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Auf dem Teppich bleiben
mit Bodenbelägen von PREWENA GmbH

Wir verlegen nicht nur Bodenbeläge!
Wir scha�en Wohlfühlatmosphäre für 

privat und Gewerbe

Dr.-Cupei-Str. 3 | 15517 Fürstenwalde
(kurz hinter der Zulassungsstelle im Pintsch-Gewerbegebiet)
Tel: 03361 – 34 39 13 | Fax: 03361 – 34 39 14

Montag-Freitag 7-17 Uhr • Samstag nach Vereinbarung 

Bodenbeläge
In unserem Bodenbelagsstudio �nden Sie eine reichhaltige 
Auswahl an Designbelägen, Fertigparkett- und Laminatböden, 
Teppichböden, Linoleum- und PVC-Belägen.

Fachgerechte Verlegung 
Wir verlegen Ihren Bodenbelag sauber und mit viel handwerkli-
chem Geschick.

Individuelle & ausführliche Beratung

Sprühsaugerverleih & Reinigungsprodukte

Kettel-Service im Geschäft für saubere 
Abschlusskanten

E-Mail: info@prewena.de
www.prewena.de
www.facebook.com/prewena

Wir suchen Dich ab sofort!

Bodenleger/Bodenlegerhelfe
r (m/w/d)

Ausbild
ung zum Bodenleger

- Attra
ktive Ausbildungsvergütung 

- Praxisorientierte Ausbildung

- H
ohe Übernahmechancen

Jetzt in
formieren 

und bewerben!

Dr.-Cupei-Str. 3, 15517 Fürstenwalde
Tel: 03361-34 39 13 | E-Mail: info@prewena.de | www.prewena.de

Montag-Freitag 7-17 Uhr | Samstag nach Vereinbarung
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- Ambulante Hauswirtschaftskraft
- Facilitymanager, Hausmeister
beides Teilzeit

Wir freuen uns 
auf Dich!

WIR SUCHEN AB SOFORT

WIR BIETEN
- ein gutes Arbeitsklima
- attraktive Bezahlung

Vor knapp einem Jahr hatte der 
Bundestag das Rückführungsver-
besserungsgesetz beschlossen, dass 
unter anderem die Arbeitsgelegen-
heiten von Asylbewerberinnen und 
Asylbewerbern regelt, die jetzt auch 
von Kommunen oder Wohlfahrts-
verbänden angeboten werden kön-
nen.

Im Landkreis Oder-Spree ist 
Beeskow die erste Stadt, die diese 
Möglichkeit ergreift und gemein-
sam mit dem eingetragenen Ver-
ein Bumerang in Beeskow acht 
Arbeitsgelegenheiten für Asylsu-
chende anbietet. 

„Vier Männer, unter anderem aus 
der Türkei, dem Irak und Pakis-
tan, wurden am 10. Dezember zur 
Grün�ächenp�ege eingeteilt und 
sind auf dem Sportplatz und dem 
Spreepark zum Einsatz gekommen. 

Eine Teilnehmerin des Projektes 
wurde an eine gemeinnützige Ge-
sellschaft vermittelt, um mobili-
tätseingeschränkte Bewohnerinnen 
und Bewohner zu unterstützen, da-
mit diese sich im Haus selbststän-
diger bewegen können“, heißt es 
dazu aus dem Amt für Ausländer-
angelegenheiten und Integration. 

Und weiter: „Das erste Feedback 
zeigt, dass sie dort gut ankommt 
und in weiteren Bereichen einge-
setzt werden kann.“

Das Projekt in Beeskow ist für 
ein Jahr von der Kreisverwaltung 
Oder-Spree genehmigt und bietet 
acht Asylsuchenden die Möglich-
keit, 20 Stunden pro Woche für 
das Gemeinwohl tätig zu werden. 
Ziel ist es, bereits vor Abschluss des 
Asylverfahrens, Flüchtlinge nieder-
schwellig an den deutschen Arbeits-
markt heranzuführen und ihnen so 
zu ermöglichen, erste Erfahrungen 
zu sammeln. Zum Hintergrund: 
Tätigkeiten für Asylsuchende sind 
seit 1993 innerhalb von Flücht-
lingseinrichtungen möglich. Eine 
Erweiterung erfolgt durch das so-
genannte Rückführungsverbesse-
rungsgesetz in 2024. Damit besteht 
für die Landkreise die Möglichkeit, 
entsprechende Arbeitsgelegenhei-
ten auch außerhalb der Unterbrin-
gungseinrichtungen anzubieten. 
Grundsatz ist dabei, dass das Ar-
beitsergebnis der Allgemeinheit 
dienen muss. Das Asylbewerber-
leistungsgesetz regelt die Rahmen-
bedingungen. Ge�üchtete sollen 
für 80 Cent Aufwandsentschädi-
gung pro Stunde einfache Arbei-
ten erledigen. Weigern sie sich, dro-
hen Geldkürzungen von bis zu 209 
Euro im Monat. Laut Gesetz wer-
den Aufwendungen für Unterkunft 
und Essen weiter gezahlt.

Quelle: Landkreis Oder-Spree

Projekt in Beeskow: 
Asylsuchende sollen für das 
Gemeinwohl tätig werden
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Der 28. Hilfskonvoi ins ungarische 
Kinderheim ist erfolgreich beendet – ein 
beeindruckendes Zeugnis für den Zu-
sammenhalt und die Hilfsbereitschaft 
der Menschen in unserer Region und da-
rüber hinaus. 

In einer Zeit, in der die Welt oft von 
Herausforderungen und Unsicherhei-
ten geprägt ist, ist es umso bedeutsamer, 
dass wir als Gemeinschaft zusammenste-
hen, um denen zu helfen, die unsere Un-
terstützung am dringendsten benötigen.

Die Reise begann mit einem 
riesigen Engagement

Für den Transport der dringend benö-
tigten Spenden packten zusätzlich 25 �ei-
ßige Helfer mit an. In nur drei Stunden 
wurde der 40-Tonnen-LKW mit insge-
samt 1.437 einzelnen Packstücken bela-
den – eine gewaltige logistische Leistung, 
die nur durch den Einsatz vieler mög-
lich war. Die Spenden kamen nicht nur 
aus unserer Region, sondern auch aus 
Frankfurt (Oder) und aus dem Groß-
raum Köln. Eine Vielzahl von Kleidungs-
stücken und Hygieneartikeln, aber auch 
Spielzeug und Lebensmittel fanden ihren 
Weg auf den LKW. 

Vorfreude auf dringend 
benötigte Hilfe

Die Spenden wurden mit großer Er-
leichterung erwartet. Als wir in Ungarn 
ankamen, standen dort 30 Helfer be-
reit, um beim Entladen zu unterstützen. 
In nur zwei Stunden war der LKW voll-
ständig entladen und die Spenden in die 
Hände derer übergeben, die sie am meis-
ten brauchten. Diese Hilfsbereitschaft 
und der unermüdliche Einsatz aller Be-
teiligten sind es, die auch den diesjähri-
gen Hilfskonvoi zu einem solch bewegen-
den Ereignis gemacht haben.

Ein Blick hinter die Türen 
des Kinderheims

Im Kinderheim, das aktuell 124 schwer 
und schwerstbehinderte Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene beherbergt, 
wurde die Hilfe in Form von Kleidung, 
Hygieneartikeln, Spielzeug und Lebens-
mitteln mit o�enen Armen empfangen. 
Bei einem Rundgang durch das Heim 
strahlten uns die bekannten leuchten-
den Kinderaugen entgegen – Augen, die 
von Ho�nung, Freude und Dankbarkeit 
erzählten. Doch auch viele neue Schick-
sale waren leider in diesem Jahr ange-

kommen. Neue Kinder und Jugendliche 
hatten einen Platz im Heim gefunden, 
und ihre Geschichten haben uns tief be-
wegt.

Die Lage im Heim ist derzeit traurig. 
Alle Mitarbeiter geben ihr Bestes, um den 
Kindern und Jugendlichen ein Leben mit 
so viel Liebe und Fürsorge wie machbar 
zu ermöglichen. Doch trotz aller Hinga-
be gibt es dunkle Wolken am Horizont: 
Neun Mitarbeiter wurden kurz vor dem 
1. November darüber informiert, dass ihr 
Gehalt ab diesem Datum um 110.000 
Forint gekürzt wird – das sind etwa 250 
Euro. Bei einem durchschnittlichen Ver-
dienst von rund 500 Euro bedeutet die-
se Kürzung eine existenzielle Bedrohung 
für die betro�enen Personen. Ein weite-
rer Hinweis auf die schwierige Situation 
vor Ort.

Hilfe aus vielen Ecken der Welt
Doch wir sind nicht allein in unserem 

Engagement. Auch in diesem Jahr gab es 
wieder Hilfe einer holländischen Hilfs-
gruppe, die vor Ort tatkräftig mitgear-
beitet hat. Sie haben auf eigene Kosten 
Bauarbeiten durchgeführt, um das Heim 
lebenswerter zu gestalten. Besonders be-
eindruckend war die Erneuerung zweier 
Bäder, die innerhalb einer Woche abge-
schlossen wurde. Die strahlenden Kin-
deraugen, die nun auf bunte Fliesenwän-
de blicken, sind ein weiteres Beispiel für 
die Kraft der Solidarität.

Ein Jahr der Ho�nung und 
des Zusammenhalts

Wie in jedem Jahr haben wir auch dies-
mal wieder besondere Einzelschicksale 
mitgebracht, die uns tief bewegt haben. 
Geschichten von Kindern, deren Schick-
sale uns an unsere eigenen Prioritäten und 
Werte erinnern. Es sind diese Schicksa-
le, die uns immer wieder daran erinnern, 
warum wir uns so unermüdlich für das 
Kinderheim einsetzen. Diese fünf Kin-
der – Donna, Nicoletta, Anastazia, Dzse-
ni und Noel – zeigen uns, dass das Leben 
auch in den dunkelsten Momenten vol-
ler Licht und Ho�nung sein kann. Ihre 
Geschichten sind nicht nur von Heraus-
forderungen geprägt, sondern auch von 
Mut, von Liebe und von der unerschüt-
terlichen Ho�nung, dass es immer einen 
Weg gibt, selbst unter den schwierigsten 
Bedingungen zu wachsen und zu gedei-
hen. Für uns alle sind sie ein leuchtendes 
Beispiel dafür, wie wichtig es ist, sich für-
einander einzusetzen und nie den Glau-
ben an das Gute im Leben zu verlieren.

Die Zukunft im Blick
Der Helferkreis blickt mit einer Mi-

schung aus Stolz und Nachdenklichkeit 
auf den Abschluss dieses Hilfskonvois. 
Doch nach einem Hilfskonvoi ist immer 
vor dem nächsten – und so steht bereits 
die Planung für den nächsten Konvoi im 

Jahr 2025 an. Geplant ist, die Hilfsakti-
on wieder Ende Oktober durchzuführen, 
mit einem besonderen Fokus auf Hygie-
neartikel, Kleidung und natürlich Geld-
spenden für die Finanzierung des Trans-
ports.

An dieser Stelle möchten wir einen drin-
genden Appell an alle Spender richten: 
Bitte stellen Sie sicher, dass Ihre Spen-
den in einem Zustand sind, den Sie auch 
selbst noch verwenden würden. Leider 
gab es auch in diesem Jahr unangenehme 
Überraschungen, wie stark verschmutzte 
und kaputte Kleidung sowie abgelaufe-
ne Lebensmittel. Jede Spende, die bei uns 
eingeht, soll den Kindern und Jugendli-
chen wirklich zugutekommen und ihnen 
in ihrer schwierigen Situation helfen.

Herausforderungen vor 
der nächsten Mission

Doch es gibt auch neue Herausforde-
rungen, die uns vor eine schwierige Auf-
gabe stellen. Leider hat die Gemeinde 
uns den Mietvertrag für unsere Lager-
möglichkeit gekündigt, da die Halle ver-
kauft wurde. Wir ho�en sehr auf entge-
genkommende Gespräche mit dem neuen 
Eigentümer und darauf, dass uns auch 
weiterhin der nötige Raum für die Vorbe-
reitung des Hilfskonvois zur Verfügung 
steht. Ohne geeigneten Lagerraum wird 
die Durchführung unserer Aktion sehr 
erschwert, und deshalb bitten wir auch in 
dieser Hinsicht um Unterstützung.

Unser Dank an alle Helfer 
und Spender

Trotz dieser Herausforderungen sind 
wir unendlich dankbar für die Unter-
stützung, die wir in diesem Jahr erfahren 
haben. Denn eines ist für uns alle klar: 
Die Hilfe für das ungarische Kinderheim 
wird auch weiterhin dringend benötigt. 
Weil jedes Kind das Recht auf ein würde-
volles und erfülltes Leben hat. Wir wer-
den alles in unserer Macht stehende tun, 
um diesen Kindern eine bessere Zukunft 
zu ermöglichen.

Abschließend möchten wir uns bei al-
len bedanken, die den diesjährigen Hilfs-
konvoi zu einem so großen Erfolg ge-
macht haben. Ohne Ihre Hilfe – sei es 
durch Sachspenden, Geldspenden oder 
Ihre tatkräftige Unterstützung – wäre 
all das nicht möglich gewesen. Wir freu-
en uns darauf, auch im kommenden Jahr 
wieder mit Ihnen zusammenzukommen 
und gemeinsam einen weiteren Schritt in 
Richtung einer besseren Zukunft für die-
se Kinder zu machen.

Denn eines ist sicher: Wir alle können 
dazu beitragen, die Welt ein Stück besser 
zu machen – für die Kinder, die unsere 
Hilfe am meisten brauchen.

Helferkreis „Hilfskonvoi 
Kinderheim Barcs“, 

www.HILFTs.de

28. Hilfskonvoi ins ungarische Kinderheim 
Eine Geschichte von Hoffnung, Solidarität und unermüdlichem Einsatz
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Gedanken zum neuen Jahr

von Jan Knaupp 

Die folgenden Zeilen wurden so 
ähnlich schon einmal 2023 ver-

ö�entlicht. Bis heute haben sie nichts 
von ihrer Aktualität verloren.

Es liegt wieder ein Jahr hinter uns. 
Leider ein oftmals bedrückendes 
Jahr. Außenpolitisch gab es keine 
erkennbaren Gründe zu jubeln. In-
nenpolitisch wurde unser Land von 
der Regierung so destabilisiert, dass 

Deutschland als ein wettbewerbs-
fähiger Wirtschaftsstandort schon 
jetzt nur noch Geschichte ist. Selbst 
vorsichtiger Optimismus erwies sich 
oft nur als Wunschdenken. Und 
die Prognosen für 2025 sehen bis-
her keinesfalls besser aus. Der Steu-
erzahler wird für die Verfehlungen, 
die falschen Entscheidungen und die 
absurden ideologischen Träumereien 
der Regierenden zur Kasse gebeten.

Während immer wieder Milliar-
den Euro als Hilfs- und Unterstüt-
zungspakete in aller Herren Länder 
verschickt werden, scheint im eige-
nen Land bald das Licht auszuge-
hen. Gerade in diesen schwierigen 
Zeiten halte ich es daher für umso 
wichtiger, dass wir im Privaten den 
Kopf oben behalten, dass Familien, 
Freunde und Bekannte wieder enger 
zusammenrücken. 

Die politischen Versuche aus ver-
schiedenen Richtungen, die Men-
schen in verschiedene Lager zu spal-
ten, Keile in die Gesellschaft zu 
treiben und uns gegeneinander auf-
zubringen, haben in den letzten Jah-

ren deutliche Spuren hinterlassen. 
Es scheint oftmals nur noch schwarz 
oder weiß bzw. gut oder böse zu ge-
ben. Statt zu diskutieren wird ge-
stritten, statt eines vernünftigen 
Miteinanders, scheint das kompro-
misslose Gegeneinander mittlerwei-
le der bevorzugte Weg.

Warum ertragen wir es eigentlich 
nicht mehr, dass der Gegenüber eine 
andere Au�assungen vertritt? Wa-
rum schreien wir gegen jeden an, 
der unsere Meinung nicht teilt? Da-
bei sollten wir dankbar sein, dass 
wir alle unterschiedlich sind. Un-
terschiedlich in unseren Wahrneh-
mungen, in unseren Au�assungen, 
in unseren Gefühlen, in unseren 
Ängsten…

Nur durch die Akzeptanz unter-
schiedlicher Sichtweisen, vergrößert 
sich der eigene Horizont. Wir müs-
sen also nicht immer der gleichen 
Meinung sein, wir müssen nicht 
im Gleichschritt marschieren! Wir 
müssen aber akzeptieren, dass Mei-
nungsfreiheit ein hohes Gut ist, wel-
ches für jeden gilt!
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WIR LIEBEN
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Großes Aufgebot am 17. Dezember 
2024 im Feuerwehr- und Katastro-
phenschutz-Technischen Zentrum in 
Fürstenwalde. Gleich fünf Fahrzeuge 
übergab der Landkreis Oder-Spree an 
die Kommunen. 

Für die Brandschutzeinheit Oder-
Spree ging ein Löschgruppenfahr-
zeug in das Amt Odervorland nach 
Berkenbrück und ein Hilfeleistungs-
löschfahrzeug nach Heinersdorf. Fi-

nanziert wurden die Fahrzeuge zur 
Hälfte von der Kommune, zur ande-
ren Hälfte vom Landkreis Oder-Spree. 
Ein Löschgruppenfahrzeug, als Bun-
desfahrzeug vertreten in der Brand-
schutzeinheit und zu einhundert Pro-
zent vom Bund �nanziert, ging in die 
Gemeinde Tauche nach Lindenberg. 

Ein weiteres Bundesfahrzeug vertre-
ten in der Gefahrsto�einheit, ebenfalls 
komplett vom Bund �nanziert, ging 

nach Fürstenwalde: Der sogenann-
te CBRN-Erkundungskraftwagen, ist 
zum Spüren, Messen und Melden ra-
dioaktiver Quellen und chemischer 
Gefahren sowie dem Kennzeichnen 
und Überwachen kontaminierter Be-
reiche geeignet. 

Um das Konzept des Landkreises 
zum überörtlichen Brandschutz und 
der überörtlichen Hilfeleistung umzu-
setzen, ging das fünfte Fahrzeug, ein 
Kommandowagen, nach Erkner. Die 
Kosten dafür teilen sich die Kommu-
ne und der Landkreis. Zur feierlichen 
Übergabe waren neben Landrat Frank 
Ste�en, dem Bundestagsabgeordneten 
Mathias Papendieck, Dezernent Mi-
chael Buhrke und Melanie Krogull, 
Leiterin des Amtes für Zivil-, Brand- 
und Katastrophenschutz auch die 
Hauptverwaltungsbeamten aus Oder-
vorland, Erkner, Tauche und Marti-
na Banse-Hörnigk als Vertreterin der 

Stadt Fürstenwalde mit ihren Leitern 
der Feuerwehren und zahlreichenFeu-
erwehrmänner und Feuerwehrfrauen 
gekommen. 

Bundestagsabgeordner Mathias Pa-
pendieck zeigte sich bewegt: „Ich er-
lebe hier Feuerwehrleute, die zum ers-
ten Mal in ihrem Feuerwehrleben ein 
Fahrzeug für ihre Wache bekommen. 
Das ist für viele ein emotionaler und 
besonderer Moment, denn im Schnitt 
gibt es nur alle dreißig Jahre ein neues 
Fahrzeug. Dieses Engagement und die 
Begeisterung sind toll zu sehen.“

Dezernent Michael Buhrke bedank-
te sich bei allen Akteuren für die Ein-
satzbereitschaft und die Mitarbeit im 
Landkreis: „Sie tun das alles nicht 
für sich, sondern für die Bürgerinnen 
und Bürger unseres Landkreises Oder-
Spree. Dafür kann man nicht oft ge-
nug Danke sagen.“

Landkreis Oder-Spree

Neue Fahrzeuge für Feuerwehr- und Katastrophenschutz
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private
Kleinanzeigen
Gewerbliche Kleinanzeigen:

18,- Euro netto 9,50
Jetzt online schalten unter:

www.hauke-verlag.de

KOMM IN UNSER TEAM

∙ Assistenz im Bereich Qualitätsmanagement
∙ Mitarbeiter in der Qualitätssicherung
∙ Elektriker
∙ Leiter im Bereich Logistik/Versand
∙ Schichtleiter im Bereich Logistik/Versand
∙ Fleischermeister

Wir suchen nach neuen Talenten für unser Team! 
Sende deinen Lebenslauf  mit Anschreiben an: 
bewerbung-storkow@plukon.de

Oder schriftlich an: 
Plukon Storkow GmbH
Fürstenwalder Str. 55
15859 Storkow

Mehr Infos zum Job gibt es auf  
https://karriere.plukon.de/

WIR STELLEN EIN m/w/d!

Aus Vereinfachungsgründen wird die Stellenanzeige unabhängig vom Geschlecht 
nur die männliche Formulierungsform gewählt. Damit soll aber jedes Geschlecht 
ausdrücklich einbezogen sein.

KOMM IN UNSER TEAM

WIR STELLEN EIN m/w/d!

- Mitarbeiter in der Qualitätssicherung
- Stellvertretende/r Leiter/in in

Qualitätsmanagement/Qualitätssicherung
- Schichtleiter im Bereich Versand/Logistik
- Versand-/Logistik Leiter

Wir suchen nach neuen Talenten für unser 
Team! Sende deinen Lebenslauf und 
Anschreiben an 
bewerbung-storkow@plukon.de

Mehr Infos zum Job gibt es auf 
https://karriere.plukon.de/

Auch 2025 wird dank der Zusam-
menarbeit mit Frau Prof. Wollenwe-
ber das erste Konzert im neuen Jah-
reszyklus „Musik für St. Marien“ von 
Studenten der Hochschule für Musik 
Hanns Eisler Berlin gestaltet. 

Mit dabei ist u.a. der chinesische Pi-
anist Xinchen Wang, der sich zur Zeit 
um die Zulassung zum international 
wohl bedeutendsten Klavierwettbe-
werb, dem Warschauer Chopin-Wett-
bewerb, bewirbt. Selbstredend wird er 
Werke von Frédéric Chopin spielen. 

Man muss selbst nicht vom Fach 
sein, um bei diesem Konzert, an dem 
sich stets mehrere Studenten beteili-
gen, zu erkennen, wie unterschiedlich 
in Präsenz und Zugri� auf das Instru-
ment die Kompositionen interpretiert 
werden. Da gibt es den Typus des „Tas-
tenlöwen“, der scheinbar schon alles 
kann, die introvertierten Klangsucher 
oder die Spielerin, die große Emotio-
nen vermittelt. Das Programm ent-
hält Kernstücke des Repertoires und 
manchmal auch Abgelegenes, verges-
sene Perlen, die die Studenten aus ih-
rer Heimat mitbringen.

Klavierabend, Sonnabend, 18. Ja-
nuar 2025, 17 Uhr, Musik für St. 
Marien – CCXCIV, Burg Beeskow, 
Eintritt: 10 € (erm. 8 €)

Studenten der Klasse Prof. Birgitta 
Wollenweber, Hochschule für Musik 
Hanns Eisler Berlin

Werke von F. Chopin, R. Schumann, 
F. Liszt, L. van Beethoven

Musik für 
St. Marien – 

CCXCIV

Foto: Xinchen Wang 
(© Xinchen Wang)
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Telefon: 033635/261240
E-Mail: FahrserviceReim@web.de

für Fürstenwalde und Umgebung

Freundlich ∙ Kompetent ∙ Zuverlässig

Unsere Leistungen:  Dialysefahrten Fahrten zur 
Strahlen- und Chemotherapie Arztfahrten Fahrten 
zu Erholungs- und Rehaeinrichtungen sowie Tages-

kliniken Fahrten zu Krankenhauseinweisungen 
und Entlassungen Private Termine (z.B. Familien-

feiern) Krankenfahrten aller Kassen und Privat 
Rollstuhlbeförderung Treppensteiger

Personen-Transporte bis zu 8 Personen

Ihre Trauer-Anzeige in der FW

Wir gestalten das für Sie individuell!

Abschied – Ein letzter Gruß – Würdevolles Gedenken 
an einen geliebten Menschen

Fragen Sie gern unter Tel.: 03361/57179 oder info@hauke-verlag.de

Fürstenwalde – Fenster eingeschlagen
Am Vormittag des 06.01.2024 melde-

te sich ein Anwohner der Parkallee bei 
der Polizei, nachdem er feststellen muss-
te, dass noch Unbekannte seine kurzzei-
tige Abwesenheit ausgenutzt und eine 
Fensterscheibe eingeschlagen hatten. In 
die Souterrainwohnung gelangten die 
Täter jedoch nicht. Trotzdem entstand 
ein Sachschaden von mehreren Hundert 
Euro.

Fürstenwalde – Wohnungseinbruch
Am Freitag, den 03.01.2025, in der Zeit 

von 15 bis 17 Uhr, brachen unbekannte 
Täter in ein Einfamilienhaus in der Jo-
hann-Sebastian-Bach-Straße ein. Hierzu 
schlitzten sie eine Plane eines im Bau be-
� ndlichen Wintergartens auf und gelang-
ten so zum Schlafzimmerfenster. Dieses 
wurde aufgehebelt und so drang man ins 
Hausinnere ein, wo alle Räumlichkeiten 
durchsucht wurden. 

Die Schadenshöhe ist in diesem Fall er-
heblich, da der oder die Täter eine größe-
re Bargeldsumme, die im Haus versteckt 
deponiert war, fanden und entwendeten. 
Zur Spurensicherung kamen Spezialisten 
der Kriminalpolizei zum Einsatz.

Bad Saarow – Gescheitert
Polizisten rückten am 02.01.2025 in die 

Golmer Straße zu einem Einfamilienhaus 
aus. Die Hausherren bemerkten hier auf-
fällige Spuren an der Kellertür des Objek-
tes. Über die Silvesternacht hatten dem-
nach bislang Unbekannte versucht, sich 
gewaltsam Zutritt zum Haus zu verschaf-
fen, scheiterten jedoch. 

Der entstandene Schaden wird auf 400 
Euro geschätzt. Die Beamten fertigten 
eine Strafanzeige an.

BAB12 – Handfesseln klickten
Polizisten kontrollierten kurz vor Mitter-

nacht am 02.01.2025 auf der BAB12 zwi-
schen den Anschlussstellen Fürstenwalde 
Ost und Briesen einen Pkw Hyundai Tuc-
son mit Kasseler Zulassung. Wie sich her-
ausstellte, wurde nach dem Fahrzeug nach 
einer Diebstahlshandlung gesucht. Der 
Fahrer, konnte sich vorerst nicht auswei-
sen und wurde durch die Beamten vorläu-

� g festgenommen. Mittels Fingerabdruck-
sidenti� kationssystem konnte der Mann 
als 26 Jahre alter Iraker mit Wohnsitz in 
Schweden identi� ziert werden. Einen 
Führerschein hatte der Mann nicht. So 
lauten die Vorhalte auf Verdacht der Heh-
lerei sowie des Fahrens ohne Fahrerlaub-
nis. Der Hyundai wurde sichergestellt, der 
26-Jährige wird sich nun bei einem Haft-
richter zu erklären haben.

Fürstenwalde – Brandursachenermitt-
lung 

Am Mittwochmorgen (01.01.2025) 
kam es in der Ernst-� älmann-Straße in 
Fürstenwalde zu einem Brand, bei dem 
zwei Recyclingtonnen durch den unsach-
gemäßen Umgang mit Pyrotechnik in 
Flammen aufgingen. Durch die zustän-
dige Feuerwehr konnte das Feuer zeitnah 
gelöscht werden und ein Übergreifen der 
Flammen auf umliegende Bereiche ver-
hindert werden. Die Polizei hat die Er-
mittlungen zur genauen Brandursache 
eingeleitet.

Fürstenwalde – Gewalt
Die Kriminalpolizei der Polizeiinspekti-

on Oder-Spree/Frankfurt (Oder) führt die 
Ermittlungen zu einer körperlichen Aus-
einandersetzung zwischen einem 36-Jäh-
rigen und einem 35-Jährigen, die am 
29.12.2024 gegen 15:30 Uhr in der Ei-
senbahnstraße aneinander gerieten. Der 
Ältere habe mit einem Schlagstock gegen 
den Kopf des anderen geschlagen, wo-
durch dieser leichte Verletzungen erlitt. 
Polizisten haben bei dem Tatverdächtigen 
Atemalkohol festgestellt, ein Test brachte 
hier 1,49 Promille zum Vorschein. Es folg-
te eine Blutprobenentnahme in der Poli-
zeiwache.

Storkow – Werkzeug entwendet
Unbekannte brachen in den zurücklie-

genden Tagen in einen Peugeot ein, der 
auf einem Grundstück in der Beeskower 
Chaussee abgestellt war. Aus dem Fahr-
zeug entwendeten die Diebe Werkzeuge. 
In den Vormittagsstunden des 27.12.2024 
ist der Diebstahl festgestellt und der Poli-
zei gemeldet worden. Der so entstandene 
Schaden wird auf ca. 500 Euro geschätzt.
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FW 02/25 erscheint am 22.01.25. Anzeigen- und 
Redaktionsschluss ist am 16.01.25, 12 Uhr.

Unser Mittagsmenü im

Rathausstr. 5, 15517 Fürstenwalde | Telefon: 0176 977 452 89

Mi u. Do 19-22 Uhr | Fr u. Sa 20-03 Uhr | Mo, Di, So geschlossen

Donnerstag 09.01.2025
Gefüllte Paprikaschoten, Karto�eln, Sauce und Dessert 7,50 €
Hähnchen in Ananas-Sauce mit Reis 6,80 €

Freitag 10.01.2025
Gänsekeulen, Karto�eln, Rotkohl, Sauce und Dessert 17,50 €
Rehgulasch, Karto�eln, Apfelrotkohl, Sauce und Dessert 8,50 €

Montag 13.01.2025
Pfannkuchen mit Apfelmus 5,00 €
Nudeln in Käse-Sahnesauce 6,50 €

Dienstag 14.01.2025
Boulette, Karto�eln, Rotkohl und Sauce  6,80 €
Karto�el-Gemüseau�auf 6,00 €

Mittwoch 15.01.2025
Karto�elsuppe mit Bockwurst 6,50 €
Wikinger-Eintopf mit Reis oder Karto�eln 6,00 €

Donnerstag 16.01.2025
Klassische Soljanka mit Brot 6,00 €
Süß-Saure Eier mit Petersilienkarto�eln 6,50 €

Freitag 17.01.2025
Gänsekeulen, Karto�eln, Rotkohl, Sauce und Dessert 17,50 €
Nudeln, Bolognese und Käse 6,50 €
Bauerntopf ohne Fleisch mit Brot  5,00 €

Montag 20.01.2025
Möhreneintopf mit Knacker 6,50 €
Wurstragout mit Nudeln 6,00 €

Dienstag 21.01.2025
Cordon bleu, Karto�elecken, Butterbohnen und Rahmsoße  8,00 €
Spargelsuppe mit gerösteten Croutons u. Dessert 5,00 €

Mittwoch 22.01.2025
Boulette, Karto�eln mit Mischgemüse  6,80 €
Hühnerherzen mit Zwiebeln, Karto�elbrei und Sauce 7,50 €

Bei Fragen und Vorbestellungen stehen wir gern telefonisch zur Verfügung, 
Assiette zum Mitnehmen 0,50 €

von Dr. med. Thomas Völler, Grünheide
Das alte Jahr ist Geschichte. Haben Sie 

sich auch dabei ertappt, wie Sie während 
der traditionellen Fastenzeit von Sankt 
Martin bis zum Heiligen Abend so rich-
tig geschlemmt haben? Oder wie Sie mit 
Feuerwerk und guten Vorsätzen ins neue 
Jahr gestartet sind? Silvester ist für viele 
ein Neustart – eine Chance, alte Gewohn-
heiten zu überdenken und neue, motivie-
rende Ziele ins Auge zu fassen. Was wäre 
Ihr wichtigstes Ziel für dieses Jahr?

Doch Vorsicht: Diese guten Absichten 
scheitern häu�g. Laut Statista gelingt es 
zwei Dritteln der Menschen nicht, ihre 
Vorsätze langfristig einzuhalten. 

Der Grund liegt oft in der Natur des 
Menschen: Wir sind Gewohnheitstiere. 
Gewohnheiten erleichtern das Leben, da 
sie viele Entscheidungen abnehmen. 

Das Verändern dieser Routinen erfordert 
Disziplin und mentale Stärke.

Konkrete und realistische Pläne 
machen

Unkonkrete Vorsätze wie „Ich will ab-
nehmen“ oder „Ich will mehr Sport trei-
ben“ sind oft zum Scheitern verurteilt. 

Besser ist es, klare und realistische Ziele 
zu formulieren, beispielsweise:
. „Ich möchte vier Kilo in zwei Monaten 
mit einer bestimmten Diät abnehmen.“
. „Ich gehe zweimal pro Woche ins Fitness-
studio.“

Sofort starten
Wer zu lange wartet, riskiert, dass die 

Motivation nachlässt. Zum Beispiel könn-
ten Sie direkt nach dem Lesen dieses 
Artikels einen Spaziergang machen, ein 
gesundes Rezept ausprobieren oder einen 
Termin im Fitnessstudio buchen – kleine 
Schritte zählen! Die sogenannte 72-Stun-
den-Regel besagt, dass Projekte, die nicht 
innerhalb von drei Tagen begonnen wer-
den, oft in Vergessenheit geraten. Das liegt 
daran, dass uns die Bedeutung einer Idee 
geringer erscheint, je länger wir deren Um-
setzung hinausschieben. Ein praktischer 
Ansatz: Notieren Sie noch heute die ersten 
drei konkreten Schritte für Ihr Vorhaben, 
setzen Sie Prioritäten und führen Sie min-
destens eine davon innerhalb der nächsten 
72 Stunden aus.

Stellen Sie sich vor, wie es sein wird, 
wenn Sie diese erreicht haben. Danach 
gilt: direkt loslegen, den ersten Schritt ma-
chen und die ersten Wochen durchhalten, 
bis die neuen Routinen zur Gewohnheit 
werden.

Dranbleiben zahlt sich aus
Mit durchdachten Zielen, kleinen Etap-

pen und einer guten Portion Durchhal-
tevermögen kann aus einem Vorsatz eine 
dauerhafte Gewohnheit werden. Wichtig 
ist, realistisch zu bleiben, sich Unterstüt-
zung zu holen und die ersten Wochen 
konsequent durchzuhalten. Nach und 
nach wird die neue Routine zum festen 
Bestandteil des Alltags. Für individuelle 
Vorsätze wie „�t werden oder bleiben“, 
„gesund abnehmen“ oder „Stress abbau-
en“ bieten maßgeschneiderte Ansätze und 
professionelle Unterstützung einen zusätz-

„Ein Ziel ohne Plan ist nur ein Wunsch“
Antoine de Saint-Exupéry „Der kleine Prinz“

lichen Anreiz, um Ihre Ziele dauerhaft zu 
erreichen und Ihre Routinen langfristig zu 
festigen.

Beispiel Gewichtsreduktion
Vor einer Gewichtsreduktion kann es 

sinnvoll sein, die Körperzusammenset-
zung mittels einer Bioelektrische Im-
pedanzanalyse (BIA) zu messen. Diese 
Methode ermittelt:
. Gesamtkörperwasser (extrazelluläre Mas-
se) durch den Widerstand gegen Wechsel-
strom (Resistance R), der umgekehrt pro-
portional zum Gesamtkörperwasser ist.
. Fettfreie Körperzellmasse (Body-Cell-
Mass) durch die Phasenverschiebung des 
Wechselstroms (Reactance Xc). Körper-
zellmembranen wirken durch ihre Prote-
in-Lipid-Schichten als Minikondensator.  
Sie laden sich auf und geben dann den 
Strom an die nächste Köperzelle weiter. 

Beide Werte ergeben zusammen die 
Magermasse. Die Di�erenz zum Gesamt-
gewicht liefert dann die errechnete Fett-
masse.

Die BIA liefert außerdem den Grund-
umsatz, also den Energiebedarf im Ruhe-
zustand und ist entscheidend bei einer 
Diät, um nicht wertvolle Muskelmasse zu 
verlieren

Beispiel Stressabbau
Bei chronischem Stress kann die Herz-

ratenvariabilität (HRV) mit Hilfe des 
HRV-Systems Nilas MV analysiert wer-
den. Diese Methode misst 300 Herzschlä-
ge und liefert folgende Informationen:
. sympathische und parasympathische 
Ein�üssen auf den Sinusknoten
. Gesamtenergie des Körpers
. vegetatives Gleichgewicht und psycho-
emotionaler Zustand
. Harmonie der Biorhythmen
. biologisches Alter im Vergleich zum ka-
lendarischen Alter
. aktuelle persönlichen Leistungskurve

Die Messung ist unkompliziert und 
kann in wenigen Minuten durchgeführt 
werden. Sie eignet sich hervorragend als 
Bestandteil eines regelmäßigen Stressma-
nagements, beispielsweise als monatlicher 
Check. Durch die Integration der HRV-
Analyse in den Alltag, kombiniert mit 
einfachen Maßnahmen wie Atemübungen 
oder Meditation, können langfristige Ver-
besserungen erzielt werden.

Die HRV-Analyse kann auch zeigen, wie 
sich Werte durch einfache Techniken wie 
Atemmeditation, den Sonnengruß oder 
Klangschalenbehandlung sofort verbes-
sern lassen. Dies stärkt die Motivation für 
die tägliche Stressreduktion.

Sowohl die BIA als auch die HRV sind 
wissenschaftlich untersucht und aner-
kannt.

Wenn Sie mehr über individuelle Un-
terstützungsangebote erfahren möch-
ten, besuchen Sie unsere Website www.
dr-voeller.de oder vereinbaren Sie einen 
Beratungstermin per Mail an ratgeber@
dr-voeller.de

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg, Freude und 
Durchhaltevermögen beim Umsetzen Ihrer 
Vorhaben!
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WIR LIEBEN LEBENSMITTEL

Wir wünschen den Lesern 
ein glückliches neues Jahr, 
verbunden mit den besten 
Wünschen für Gesundheit 

sowie persönlichem 
Wohlergehen.

Ihr EDEKA-Förster Team

Bestattungsinstitut · Floristik · Friedhofsgärtnerei

Friedhofsstraße 3, 15517 Fürstenwalde
Telefon 03361 5 93 80 · info@beflor.de · www.beflor.de

Am vergangenen Montag startete das 
Kommunale Wirtschaftsunternehmen 
Entsorgung (KWU) mit dem Abho-
len der abgeschmückten Weihnachts-
bäume.

Die Entsorgung erfolgt an mit den 
Kommunen abgestimmten Stellplät-
zen. Das können sowohl ausgewählte 
Glascontainerstellplätze als auch extra 
dafür ausgewiesene Stellplätze sein. Bit-
te legen Sie den Weihnachtsbaum kom-
plett abgeschmückt zum Termin dort 
ab.

Alle Termine und Orte �nden Sie hier 
im Überblick auf der Internetseite der 
KWU Entsorgung. 

Für eine sachgerechte Entsorgung 
Ihres ausgedienten Weihnachtsbau-
mes stehen Ihnen zwei weitere Mög-
lichkeiten zur Verfügung:

. die Eigenkompostierung im Garten

. die kostenlose Selbstanlieferung bei 
unseren Wertsto�höfen (Achtung: Kei-
ne Heckenp�anzen)

Hinweise zur Entsorgung der Weih-
nachtsbäume:

. Keine Entsorgung über die Restab-
falltour: Die Weihnachtsbäume werden 
nicht im Rahmen der Restabfallentsor-
gung eingesammelt. Gemäß Kreislauf-
wirtschaftsgesetz sind wir verp�ichtet, 
auch die Weihnachtsbäume sortenrein 
einer hochwertigen Verwertung zuzu-
führen.

. Keine straßenweise Einsammlung: 
Die Weihnachtsbäume werden nicht 
direkt vor dem Grundstück eingesam-
melt.

. Entsorgung nur komplett ohne 
Schmuck: Der Weihnachtsbaum wird 
nur dann entsorgt, wenn dieser kom-
plett abgeschmückt ist.

. Größenbeschränkung: Der Weih-
nachtsbaum darf eine maximale Länge 
von 2 Meter nicht überschreiten. Grö-
ßere Bäume sind vorher zu zersägen, 
denn sie können aufgrund der einge-
setzten Technik nicht mitgenommen 
werden. Landkreis Oder-Spree

Weihnachtsbaumentsorgung 
im Landkreis Oder-Spree

Die Projektanmeldungen für den 
Regionalwettbewerb Brandenburg 
Ost von „Jugend forscht“ und „Jugend 
forscht Junior“ sind eingegangen. 145 
junge Forschende aus 16 Schulen und 
Institutionen haben jetzt bis Ende Ja-
nuar Zeit, ihre Arbeiten fertigzustel-
len, einzureichen und sie dann beim 
Wettbewerb am 27. Februar an der 
Technischen Hochschule Wildau vor-
zustellen.

Für den Landkreis Oder-Spree ist 
die Gesamtschule 3 aus Eisenhütten-
stadt mit zwei Projekten und die Eu-
ropaschule Oberstufenzentrum Oder-
Spree mit einem Projekt dabei.

Die Europaschule Oberstufenzen-
trum Oder-Spree in Fürstenwalde 
forscht mit dem Lernspiel „Roboti-
no“ im Fachgebiet Arbeitswelt, um 
das Lernsystem auf spielerische Weise 
in den Unterricht zu integrieren und 
Schülerinnen und Schüler so schon 
frühzeitig ein Zugang zu wichtigen 
Lerninhalten zu ermöglichen.

Wer es beim Wettbewerb „Jugend 
forscht“ am 27. Februar 2025 an der 
Technischen Hochschule Wildau eine 
Runde weiterscha�t, darf im April 
beim Brandenburger Landeswettbe-
werb von Jugend forscht teilnehmen.

Landkreis Oder-Spree

Jugend forscht 2025 
Oberstufenzentrum Oder-Spree in Fürstenwalde 

ist mit dabei
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20 Jahre Docemus Privatschulen – 
gemeinsam Zukunft gestalten

Die Docemus Privatschulen feiern im Januar 2025 ihr 20-jähriges Beste-

hen. Was 2005 mit der Gründung begann, hat sich über zwei Jahrzehnte 

zu einem in der Region etablierten Unternehmen mit drei Standorten ent-

wickelt. Nun ist es Zeit, einmal Danke zu sagen.

20 Jahre gute Schule

Seit der Gründung im Jahr 2005 verfolgen die Docemus Privatschulen das 

Ziel, Bildung nicht nur als Wissensvermittlung zu verstehen, sondern auch 

als Beitrag zur persönlichen Entwicklung junger Menschen. Im Zentrum 

steht ein humanistischer Bildungsansatz, der auf Werten wie Toleranz, 

Weltoffenheit und individueller Förderung basiert. „Bildung bedeutet für 

uns, Schüler auf ihrem individuellen Lebensweg zu begleiten und ihnen die 

Grundlage für ein selbstbestimmtes Leben zu geben“, sagt Geschäftsführer 

Jens Brügmann. Heute umfasst das Angebot der Docemus Privatschulen 

nicht nur mehrere Schulformen, sondern auch vielfältige Unterrichtskon-

zepte und -projekte, die über den klassischen Lehrplan hinausgehen. 

Starke Partner und engagierte Mitarbeiter

Eine wichtige Rolle auf diesem Weg spielten langjährige Partner, die Doce-

mus an seiner Seite weiß. So wäre die Umsetzung der Bauvorhaben, wie der 

modernen Lehrgebäude, Sporthallen und Außenanlagen, ohne sie nicht 

denkbar gewesen. Auch lokale Unternehmen, Druckereien und andere 

Dienstleister sind unverzichtbare Begleiter, die den Schulbetrieb in vielen 

Belangen unterstützen. „Diese Kooperationen sind für uns sehr wichtig“, 

betont Jens Brügmann. „Zum einen können wir so wichtige Projekte rea-

lisieren, zum anderen fördern sie seit der Gründung von Docemus die Ver-

wurzelung unserer Schulstandorte im lokalen Umfeld – dafür möchten wir 

uns herzlich bedanken.“

Neben den Partnern sieht Docemus seine Stärke vor allem in den Men-

schen, die täglich an den Schulen in verschiedenen Bereichen arbeiten.  

„Unser Fokus liegt darauf, Rahmenbedingungen zu schaffen, die unsere 

Mitarbeiter in ihrer wichtigen Arbeit bestmöglich unterstützen“, erklärt 

Geschäftsführerin Ute Brügmann. „Wir möchten, dass sie gern zur Arbeit 

kommen und sich hier wohlfühlen.“ Mit vielfältigen Angeboten wie unter 

anderem dem umfassenden Gesundheitsmanagement oder der Möglich-

keit eines Jobrads möchte  Docemus ein attraktives Arbeitsumfeld schaffen 

und die Leistungen seiner Mitarbeiter würdigen. „Sie füllen unser Konzept 

mit Leben und haben einen großen Einfluss auf die Lern- und Entwick-

lungsprozesse unserer Schülerinnen und Schüler.“

Blick nach vorn

Weiterhin bestmögliche Bildung anzubieten, bleibt das zentrale Ziel der 

Docemus Privatschulen. „Wir möchten uns den Mut bewahren, neue Wege 

in der Art, wie wir Schule machen, zu gehen, neue Unterrichtsmethoden 

zu erproben und dabei stets nah an der Lebensrealität unserer Schüler zu 

bleiben“, fasst Jens Brügmann zusammen. „Dabei steht für uns immer die 

individuelle Förderung jedes einzelnen Schülers im Zentrum. 

Wir danken allen, die diesen Weg bisher begleitet 

haben und freuen uns auf die kommenden Heraus-

forderungen und Erfolge!“
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Sie würden Fürstenwalde gern mit ei-
ner Idee voran bringen? Sie haben ein 
Projekt, dass Sie umsetzen wollen oder 
ein konkretes Problem, dass Sie auf 
kurzem Weg besprechen wollen? 

Bürgermeister Matthias Rudolph 
lädt alle Fürstenwalderinnen und Fürs-
tenwalder ein, ihn direkt zu kontaktie-
ren. Ein Weg ist die regelmäßige Bür-
germeistersprechstunde. Dort können 
ihm Probleme, aber auch Ideen und 
Lösungen direkt vorgestellt werden.

Jeden zweiten Dienstag (in den unge-
raden Kalenderwochen), regulär zwi-
schen 14 und 18 Uhr (Änderungen 
vorbehalten).

Kommende Termine: . 14. Januar 14-
18 Uhr . 28. Januar 14-18 Uhr . 11. Fe-
bruar 14-18 Uhr

Um längere Wartezeiten zu vermei-
den, wird darum gebeten, zuvor im 
Sekretariat unter 03361/557101 einen 
Termin zu vereinbaren.

Rathaus Fürstenwalde

Die Bürgermeistersprechstunde – 
jeden zweiten Dienstag

0172 3017139 oder dach.kuechler@t-online.de
15569 Woltersdorf

0172 3017139 oder dach.kuechler@t-online.de

WIR SUCHEN DICH! (m/w)

Du arbeitest gern im Freien? Du bist belastbar, zuverlässig und 

hast einen Führerschein? Quereinsteiger willkommen!

Die AfD-Fraktion der Stadt-
verordnetenversammlung der 
Stadt Fürstenwalde wünscht 
Ihnen ein glückliches und 
friedliches 2025! 

Mit Ihrer Stimme am 
23. Februar scha� en wir die 
Wende, für Sie, für Ihre Lieben, 
für unser Land.

Fraktion der SVV
Fürstenwalde
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Schon am Dienstag online lesen!
www.hauke-verlag.de

Engagieren Sie sich JETZT mit einem Jahresauftrag beim Hauke-Verlag!
Planen Sie Ihre gewerblichen Anzeigen für das ganze Jahr 2025 mit uns! info@hauke-verlag.de

Liebe Brandenburger,

das Jahr 2024 neigt sich dem Ende entgegen, 
und es ist an der Zeit, auf das Vergangene zu-
rückzublicken und den Blick nach vorn zu rich-
ten. In diesen unruhigen Zeiten ist es wichtiger 
denn je, zusammenzustehen und für eine bes-
sere Zukunft zu kämpfen. Unser Land hat in den 
letzten Jahren viel ertragen müssen. Doch ich 
bin fest davon überzeugt, dass 2025 das Jahr 
der Wende sein kann – für Brandenburg und für 
ganz Deutschland.

Am 23. Februar 2025 haben Sie, die Bürger 
Brandenburgs, die Chance, ein klares Zeichen 
zu setzen. Die Neuwahlen sind von historischer 
Bedeutung. Sie entscheiden darüber, ob nicht 
nur ganz Deutschland, sondern insbesondere 
unsere märkische Heimat weiterhin von fatalen 
Fehlentscheidungen Berlins herabgewirtschaf-
tet wird oder ob wir einen Neustart wagen. Das 
rot-grün-gelbe Politikexperiment ist mit dem 
Platzen der Ampelkoalition gescheitert. Wir ste-
hen an einem Scheideweg: Wollen wir weiterhin 
zusehen, wie die etablierten Parteien die Sor-
gen und Nöte der Menschen ignorieren, oder 
wollen wir mutig für eine Politik eintreten, die 
unsere Heimat stärkt und unser Land wieder auf 
die Erfolgsspur bringt? Wollen wir erneut eine 
Weiter-So-Koalition? Oder wollen wir eine Alter-
native?

Die Probleme, die unser Land belasten, sind 
zahlreich. Steigende Lebenshaltungskosten, 
eine unsichere Energieversorgung, unkontrol-
lierte Zuwanderung und eine überforderte Bü-
rokratie sind nur einige der Themen, die uns 
täglich beschäftigen. Hier in Brandenburg spü-
ren wir die Auswirkungen besonders stark. Viele 
Menschen fühlen sich von der Politik im Stich 
gelassen. Familien kämpfen, um über die Run-
den zu kommen, und immer mehr Mitmenschen 
zweifeln daran, ob ihre Zukunft in Brandenburg 
sicher ist. Wir als AfD Brandenburg sagen Ihnen 
ganz klar: Wir werden nicht zulassen, dass un-
sere Heimat weiter vernachlässigt wird. Unsere 
Aufgabe ist es, Brandenburg zu einem Ort zu 
machen, an dem die Menschen sicher, frei und 
mit Perspektiven leben können. Und wir möch-
ten dieses Ziel gemeinsam mit Ihnen erreichen!

Unser Fokus liegt auf einer Politik, die dem 
Volk dient – nicht irgendwelchen Lobbygrup-
pen oder ausländischen Einfl usssphären. Für 
Brandenburg fordern wir eine klare Neuausrich-
tung der Sozialpolitik. Sozialleistungen müssen 
gezielt verteilt werden und dürfen nicht länger 
diejenigen benachteiligen, die hart arbeiten. 
Unser Sozialsystem darf nicht weiter überlastet 
werden. Außerdem muss die innere Sicherheit 
gestärkt werden. Es braucht mehr Polizisten auf 
den Straßen und eine bessere Ausstattung der 
Sicherheitskräfte, um Kriminalität eff ektiv zu be-
kämpfen. Die Belastungen durch unkontrollier-
te Zuwanderung sind off ensichtlich. Wir setzen 
uns für eine strikte Begrenzung und ein gerech-
tes Asylsystem ein, das den sozialen Frieden 
bewahrt.

Eine starke Wirtschaft und eine stabile Ener-
gieversorgung sind die Grundlage für Wohl-
stand und Fortschritt. Doch gerade diese Berei-
che sind durch die falschen Entscheidungen der 
vergangenen Jahre massiv gefährdet worden. 
Die Energiewende wurde überstürzt eingeleitet, 
ohne langfristige Kosten- und Risikoabschät-
zung. Die Zeche zahlen heute die Bürger und 
Unternehmen. Wir fordern daher eine sichere 
und bezahlbare Energieversorgung. Branden-
burg kann eine Vorreiterrolle einnehmen, wenn 
wir die Energiewende pragmatisch gestalten. 
Fossile Energieträger und Kernkraft dürfen 
nicht leichtfertig aufgegeben werden, solange 
keine tragfähigen Alternativen verfügbar sind. 
Gleichzeitig ist die Förderung des Mittelstands 
entscheidend. Der Mittelstand ist das Rückgrat 
unserer Wirtschaft. Wir fordern weniger Büro-
kratie, steuerliche Entlastungen und gezielte 
Förderungen, damit Unternehmen wachsen und 
Arbeitsplätze schaff en können.

Die Zukunft Brandenburgs liegt in den Händen 
unserer Kinder. Doch unser Bildungssystem 
steckt in der Krise. Lehrer fehlen, Schulgebäu-
de verfallen, und ideologische Einfl üsse beein-
trächtigen die Qualität der Bildung. Wir setzen 
uns ein für mehr Lehrer und bessere Schulen. 
Bildung muss wieder leistungsorientiert und pra-
xisnah sein. Unsere Kinder verdienen die best-
mögliche Vorbereitung auf ihr Leben. Ebenso 
wollen wir die Familien stärken. Familien sind 
das Fundament unserer Gesellschaft. Wir wol-
len sie durch steuerliche Entlastungen, besse-
re Betreuungsangebote und die Förderung von 
Wohneigentum für junge Familien unterstützen.

Die Neuwahlen am 23. Februar 2025 sind Ihre 
Chance, die Richtung zu bestimmen, in die sich 
Brandenburg und Deutschland entwickeln sol-
len. Lassen Sie uns gemeinsam dafür sorgen, 
dass die grundlegenden Interessen der Bürger 
endlich wieder im Fokus handelnder Politiker 
stehen. Die kommenden Monate sind entschei-
dend. Wir müssen mutig und entschlossen han-
deln, um die Herausforderungen zu bewältigen. 
Unsere Prioritäten sind klar: mehr direkte De-
mokratie, etwa durch Volksentscheide auf Lan-
desebene, Investitionen in eine moderne und 
leistungsfähige Infrastruktur und der Erhalt der 
Meinungsfreiheit. Eine lebendige Demokratie 
lebt von einem freien Meinungsaustausch. Wir 
werden uns gegen jegliche Form der Zensur 
einsetzen.

Liebe Brandenburger, ich weiß, dass die Zei-
ten schwierig sind. Doch ich bin überzeugt, 
dass wir mit Ihrer Unterstützung eine Wende 
herbeiführen können – für Brandenburg und für 
Deutschland. Gemeinsam können wir ein Zei-
chen setzen und einen Neuanfang für unsere 
Heimat wagen. Lassen Sie uns mit Mut und Zu-
versicht in das Jahr 2025 starten. Ich bitte Sie, 
diese Gelegenheit zu nutzen und Ihre Stimme 
für eine Politik abzugeben, die Ihre Interessen 
vertritt und unsere Heimat stärkt.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien ein ge-
sundes, glückliches und erfolgreiches neues 
Jahr. Mögen Sie in 2025 mit neuer Kraft, Zuver-
sicht und vor allem bester Gesundheit durch-
starten können. Lassen Sie uns gemeinsam für 
ein starkes Brandenburg kämpfen!

Herzlichst,
René Springer

 Landesvorsitzender der AfD Brandenburg

Neujahrsgrußwort des Landesvorsitzenden der AfD Brandenburg
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Als ich den o�enen Brief der Freiwilli-
gen Feuerwehr Storkow las, war ich zu-
nächst schockiert, dann wütend. Scho-
ckiert darüber, wie man mit Menschen 
umgeht, die ihre Freizeit, Energie und 
manchmal sogar ihre Gesundheit ris-
kieren, um uns alle zu schützen. Wü-
tend darüber, dass bürokratische Hür-
den und organisatorische Versäumnisse 
dazu führen, dass die Helden des All-
tags seit Monaten leer ausgehen – und 
das ausgerechnet jetzt, kurz vor Weih-
nachten. Noch größer ist mein Un-
verständnis darüber, dass die Stadt 
Storkow uns Stadtverordneten längst 
zugesichert hatte, eine vorübergehen-
de Lösung gefunden zu haben und sich 
um die Auszahlungen gekümmert zu 
haben.

Es ist beschämend, dass unsere Feu-
erwehrleute seit Anfang des Jahres auf 
ihre ihnen zustehenden Aufwandsent-
schädigungen warten müssen. Die-
se Entschädigungen sind kein Almo-
sen und erst recht kein Bonus. Sie sind 
ein Ausdruck der Wertschätzung und 
vor allem ein symbolischer Ausgleich 
für die unzähligen Stunden, die diese 
Menschen für unsere Gemeinschaft op-
fern. Es geht hier nicht um Luxus, son-
dern um das Mindeste, was wir als Ge-
sellschaft zurückgeben können.

Die Freiwillige Feuerwehr Storkow ist 
ein zentraler Bestandteil unserer Ge-
meinschaft. Von der Rettung in me-
dizinischen Notfällen über den Schutz 
vor Bränden bis hin zur Ausbildung un-
serer Jugend – diese Männer und Frau-
en leisten Unbezahlbares. Dass ihnen 
ihre Aufwandsentschädigung vorent-
halten wird, ob mutwillig oder wegen 
Unfähigkeit, ist ein Schlag ins Gesicht 
all jener, die sich Tag und Nacht für 
uns einsetzen.

Ich frage mich: Wo bleibt die Verant-
wortung der Stadt? Es kann doch nicht 
sein, dass der Wegfall einer einzigen 
Stelle wie die Stadt sagt, solche Aus-
wirkungen hat. Hat man keinen Plan 
B? Ist die Auszahlung von Entschä-
digungen tatsächlich so kompliziert? 
Oder fehlt es hier schlicht an Prioritä-
ten und Respekt? Ich sage klar: Letzte-
res scheint der Fall zu sein.

Als Stadtverordneter, der sich in den 
letzten Sitzungen stets für das Ehren-
amt stark gemacht und betont hat, wie 
wichtig es ist, den Kameraden der Feu-
erwehr unsere Wertschätzung zu zei-
gen, kann ich diese Situation nicht 
schweigend hinnehmen. Immer wie-
der haben wir als AfD-Fraktion darauf 

hingewiesen, dass das Ehrenamt nicht 
nur mit Worten, sondern vor allem mit 
Taten gewürdigt werden muss. Es ist 
daher völlig unverständlich, dass die 
Stadt, die aktuell nicht einmal in der 
Lage ist, die ausstehenden Aufwands-
entschädigungen für die Feuerwehr-
leute zu leisten, nun auch noch plant, 
Gelder für besondere Anlässe zu kürzen 
– sei es für Ehrungen bei Jubiläen, bei 
einem Ausscheiden aus der Feuerwehr 
oder sogar bei goldenen Hochzeiten 
von Kameraden der Feuerwehr. Diese 
falsche Prioritätensetzung beim Sparen 
ist nicht hinnehmbar.

Es ist selbstverständlich, dass wir als 
Stadt in der aktuellen Haushaltslage 
sparen müssen – dafür setzen wir uns 
als AfD-Fraktion in Storkow auch im-
mer wieder deutlich und konsequent 
und vor allem lautstark ein. Doch aus-
gerechnet bei den Männern und Frau-
en der Feuerwehr sparen zu wollen, ins-
besondere bei Prämien, die ohnehin 
nur in seltenen Fällen ausgezahlt wer-
den, ist für uns völlig unverständlich. 
Besonders irritierend ist, dass die Stadt 
nicht einmal klar bezi�ern kann, wel-
ches Einsparpotenzial hier überhaupt 
erreicht werden soll. Dieses Vorgehen 
zeugt nicht von einer durchdachten 
Planung, sondern von einer mangeln-
den Prioritätensetzung.

Es ist für uns selbstverständlich, dass 
wir im neuen Jahr eine verbindliche Re-
gelung für die pünktliche Auszahlung 
der Aufwandsentschädigungen einfüh-
ren müssen. Denn solche Missstände 
dürfen sich nicht wiederholen. Unse-
re Feuerwehrleute verdienen nicht nur 
unseren Respekt, sondern auch eine 
verlässliche �nanzielle Unterstützung – 
insbesondere in diesen besonderen Mo-
menten, die ihren Einsatz und ihre Ge-
meinschaft sichtbar machen.

Ich möchte die Mitglieder der Frei-
willigen Feuerwehr ermutigen: Lassen 
Sie sich nicht entmutigen! Kommen Sie 
zur nächsten Sitzung der Stadtverord-
netenversammlung und bringen Sie Ihr 
Anliegen dort vor. Wir als AfD-Frak-
tion stehen an Ihrer Seite und werden 
uns weiterhin mit aller Kraft dafür ein-
setzen, dass die dringend benötigte �-
nanzielle Anerkennung endlich bei Ih-
nen ankommt. Und wir laden Sie ein: 
Lassen Sie uns persönlich darüber spre-
chen, wie wir Ihre Situation verbessern 
können.

Steven Weißheimer, Abgeordneter 
der AfD-Fraktion in der SVV Stor-

kow und im Kreistag Oder-Spree

Leserbrief
Storkower Feuerwehrleuten werden 

Aufwandsentschädigungen vorenthalten
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Die Kulturfabrik Fürstenwalde gibt 
zu ihrem Bedauern bekannt, dass die 
für Samstag, den 18.01.2025 geplante 
Veranstaltung wegen Erkrankung von 
Erik Fish kurzfristig abgesagt werden 
muss. 

Bereits erworbene Veranstaltungsti-
ckets werden vom Ticketsystem Reser-
vix bzw. den jeweiligen Vorverkaufs-
kassen ab sofort gegen Erstattung des 
Kaufpreises zurückgenommen.

Kulturfabrik Fürstenwalde 
Veranstaltung mit Erik Fish & Friends 

wegen Krankheit abgesagt
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Das macht 
Freude

Sehr geehrte Redaktion,
zu Ihren Leitartikel muss ich etwas 

loswerden: Mich begeistert, oder bes-
ser: mich berührt die Art zu schreiben 
sehr. Herr Hauke hat eine Klarheit, eine 
geradezu gläserne Klarheit und Trans-
parenz – als ein Versuch, seinen Stil zu 
beschreiben, dabei weder kalt oder kühl 
noch aufbrausend oder ins Unsachliche 
fallend – ich versuche das für mich seit 
einiger Zeit zu fassen, weil ich seine Texte 
am liebsten lese. 

Die Botschaften, die er uns übermittelt, 
sind selten angenehm, aber seine Texte 
atmen und machen Licht im Herzen – 
irgendwie so könnte ich es sagen. Das 
macht Freude! Marie-Denise Mones

Vom gesunden 
Umgang mit dem 
Gefühl der Rache

Sehr geehrter Herr Hauke,
sehr geehrte Damen und Herren,
das Chaos und der Unfriede um uns 

herum wird immer deutlicher sicht- und 
fühlbar. Vor einer Woche habe ich im 
Deutschlandfunk (wenn ich es richtig 
verstanden habe) gehört, dass in Polen ab 
dem Jahr 2026 neugebaute Häuser nicht 
mehr ohne einen Bunker gebaut werden 
dürfen. 

Heute habe ich während meinem Mit-
tagessen im Deutschlandfunk die Buch-
empfehlung mit dem �ema „Die 15 
Minuten Stadt“ vernommen. Weitere 
Beispiele, von dem was uns beschäftigen 
soll, könnten ergänzt werden.

Bevormundung, Lieblosigkeit oder Un-
recht usw. führen oft zu einem Gefühl 
der Wut. Auch das Gefühl der Rache 
kennen wir Menschen!

Leserkarikatur von Siegfried Biener

Darüber habe ich mir Gedanken ge-
macht:

Wenn man sich auf das Völkerrecht 
beruft, sollte man wissen, dass in diesem 
von Rache keine Rede ist. Dennoch wird 
sie oft wirksam, weil Rache im Psycho-
logischen Sinn die Wiederherstellung der 
Gerechtigkeit und vor allem die Wieder-
herstellung des Selbstwertes ist.

Es erfüllt auch ein bisschen das Strafbe-
dürfnis. Wer ursächlich für meinen Scha-
den verantwortlich ist, soll nachfühlen, 
wie es mir dabei ergangen ist. Dies kann 
als fragwürdiger Mechanismus bezeich-
net werden. 

Dennoch wirkt dieser wie eine Ab-
schreckung und soll den damit erhoff-
ten Schutz herstellen. Über das Gefühl 
Rache wird selten positiv gesprochen. Es 
hat kaum einen Ort, wo es ausgelebt wer-
den kann. Dabei ist Rache ein Anteil der 
Grundausstattung unserer menschlichen 
Gefühlswelt. Ja, wir alle haben und ken-
nen diesen Teil in uns.

Doch Rache gilt als niederer Trieb. Wir 
beachten hierbei jedoch nicht, dass sie in 
der Kulturgeschichte eine andere emoti-
onale Färbung gehabt hat. Das Talions-
prinzip „Auge um Auge, Zahn um Zahn“ 
beruht auf dem Gedanken, dass man 
gleichwertig vergelten soll. Also lediglich 
ein Ausgleich für die zuvor erlittene Un-
gerechtigkeit.

Das Problem besteht darin, dass Rache-
gefühle sich nicht sättigen lassen.

Sie wollen immer mehr. Nicht selten 
fällt sie stärker aus als die ursprüngliche 
Schädigung. Die Bedrohung wächst zur 
Verrohung! Besser wäre, wenn die Rache 
niedriger als das ursprüngliche Szenario 
ausfallen würde. Vielleicht könnte dies 
den gewünschten Heileffekt, hinsichtlich 
des verletzten Gerechtigkeitssinns, bewir-
ken.

Das Gerechtigkeitsgefühl ist einer der 
sensibelsten Werte, die wir Menschen 
in uns haben. Wenn das Rachegefühl 
geheilt werden soll, ist es erforderlich, 

dass unser Selbstbild eine Position der 
Begnadigung einnimmt. Dies stärkt den 
Selbswert, weil Begnadigen kann ja nur 
eine höherstehende Persönlichkeit. Dies 
wäre eine reife Haltung. Gut, wenn am 
Ende, sozusagen als Ergebnis, das Verzei-
hen gelingen würde.

Bedauerlich ist nur, dass in vielen von 
uns diese Vorgehensweise als Schwäche 
gesehen wird. Notwendig wäre, dass sich 
das Bild vom Souveränen Herrschen än-
dert.

Wichtig scheint mir, dass Ungerechtig-
keit benannt wird. Denn Schweigen bzw. 
Verschweigen eines ungerechten Sachver-
haltes schafft Nährboden für Rachebe-
dürfnisse. Dies sollte vermieden werden.

Nicht selten ist in der Vergangenheit 
durch nicht ausgesprochenes oder durch 
ungeeignete Kommunikation negative 
Energie entstanden. Teilweise hat sich 
diese unkontrollierbar vermehrt und vor-
handenes Vertrauen zerstört.

Alle Verantwortlichen in unserer Ge-
sellschaft wären deshalb gut beraten, 
wenn sie mit großherziger Weisheit und 
Weitblick gegenüber Aggressoren reagie-
ren würden. Markus Reith

Agrarlobby über-
nimmt Landwirt-

schaftsministerium
Wir fordern den Rücktritt der Minis-

terin für Land- und Ernährungswirt-
schaft, Umwelt und Verbraucherschutz 
(MLEUV), Hanka Mittelstädt (SPD), 
und des Staatssekretärs Gregor Beyer 
(FDP). 

Gegen Frau Mittelstädt laufen zwei 
Umweltklagen, gestellt durch den BUND 
Brandenburg. Sie soll eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung (UVP) durch das 
Landesamt für Umwelt (LfU) unterlau-
fen haben. Ihr Agrarunternehmen Ucker-
Ei GmbH mit knapp 80.000 Hennen hat 

sie in zwei Unternehmen mit je 39.900 
Tieren geteilt. Ab 40.000 Tieren ist eine 
UVP für die Betriebsgenehmigung er-
forderlich. Die Bild-Zeitung legte den 
Sachverhalt dar. Der Geschäftsführer des 
BUND Brandenburg, Axel Kruschat, be-
stätigte dem VNLB gegenüber die Rich-
tigkeit der Berichterstattung. Mittelstädt 
hat damit gezeigt, wie man Umweltauf-
lagen, für deren Einhaltung das LfU als 
nachgeordnete Behörde des MLEUV zu-
ständig ist, umgehen kann.  

Bisher ist Mittelstädt überwiegend als 
Agrarlobbyistin in Erscheinung getreten. 
Kurz vor ihrer Ernennung übergab Mit-
telstädt ihren Agrarbetrieb an ihre Mut-
ter. Sie ist damit nicht mehr Besitzerin, 
sondern zukünftige Erbin der Ucker-Ei 
GmbH. Laut der Unternehmerdaten-
bank Northdata ist Mittelstädt unver-
ändert Geschäftsführerin der Landgut 
Dollshof GmbH. Die Interessenkonflikte 
sind nicht aufgehoben. 

Eine weitere kritische Personalie des 
MLEUV ist der neue Staatssekretär 
Gregor Beyer. In seiner Funktion als 
Beigeordneter des Landrates des Land-
kreises Märkisch-Oderland war er auch 
verantwortlich für die Arbeit der Unte-
ren Wasserbehörde (UWB). Die UWB 
genehmigte 2023 zwei Brunnen zur 
Brauchwasserförderung basierend auf 
den Anträgen der Bürgermeister �omas 
Krieger (CDU) für Fredersdorf-Vogels-
dorf und Ansgar Scharnke (parteilos) für 
Neuenhagen bei Berlin. Beide Brunnen 
befinden sich im gleichen Grundwasser-
leiter wie die Brunnen des Wasserver-
bandes Strausberg-Erkner (WSE). Auf 
Grund des Grundwasserabfalls und der 
bereits jetzt zu hohen Grundwasserför-
derungen in diesem Bereich erhält der 
WSE keine weiteren dringend benötigten 
Grundwasserfördergenehmigungen. Der 
WSE und die Grüne Liga Brandenburg 
legten Widerspruch ein. Beyer steht für 
diese rechtlich bedenklichen Genehmi-
gungen der Brunnen für Gewerbeansied-
lungen. Stern und Märkische Oderzei-
tung berichteten. 

Sowohl Mittelstädt als auch Beyer sind 
angreifbar und gefährden die Arbeit 
des gesamten Ministeriums einschließ-
lich der nachgeordneten Fachbehörden 
wie dem Landesamt für Umwelt (LfU). 
Auch für die Herausforderungen des Kli-
ma-, Umwelt- und Artenschutz sowie der 
sich verschlechternden Wassersituation 
in Brandenburg braucht Brandenburg 
fachlich kompetente und integrere Men-
schen. Sowohl Mittelstädt als auch Beyer 
sind es nicht. Ministerpräsident Woidke 
handeln Sie! 

Manu Hoyer, Vorstand VLNB e.V. 
und Bürgerinitiative Grünheide

Schaden vom 
deutschen Volke 

abwenden
So steht es u.a. in dem zu leistenden 

Amtseid der Regierenden bei ihrer Amts-
einführung. Wahrscheinlich ist das bei 
den Herrschaften der Ampel in Verges-
senheit geraten. Soll ja vorkommen bei 
Politikern; der Cum-Ex-Betrug hat den 
Steuerzahler 12 Mrd. Euro gekostet! Fakt 
ist, dass die Ampel dem Land einen ir-
reversiblen Schaden zugefügt hat. Immer 
mehr Deutsche machen sich Sorgen um 
die Zukunft des Landes und um ihre ei-
gene – und leider gibt es genügend Grün-

FW 01/25
08.01.25



Leserforum 16FW 01/25
08.01.25 LeserforumFW 01/25

08.01.25
16

de dafür, z.B.:
• Wirtschaftskrise: 45% der Bürger 

fürchten sich davor (vor drei Jahren wa-
ren es 7%) – 75% schätzen die wirtschaft-
liche Lage als schlecht oder sehr schlecht 
ein. Dank der Wirtschaftspolitik der 
Grünen wird Deutschland 2025 den letz-
ten Platz unter 38 Industrieländern ein-
nehmen – so die Wachstumsprognose der 
Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD). 
Kein Wunder, wenn das Ampel-Aus (AA) 
von vielen Bürgern begrüßt wird. Doch 
Vorsicht ist geboten, denn die Internet-
Polizei passt auf. Das musste kürzlich der 
Vizepräsident des deutschen Bundestags, 
der FDP-Politiker W. Kubicki erleben, 
der den Bundeswirtschaftsminister als 
„dümmsten Wirtschaftsminister aller 
Zeiten“ betitelte, „dem nach drei Jahren 
steuerfinanzierter Lehrzeit immer noch 
die Grundkenntnisse wirtschaftlicher 
Zusammenhänge fehlen“. Prompt wurde 
der gelernte Rechtsanwalt und Volkswirt 
anwaltlich bei der Landespolizei wegen 
„Hetze im Netz“ angezeigt. Vorsichtiger 
äußerte sich zur Klimapolitik der Bun-
deskanzler, dem inzwischen aufgefallen 
war: „Klimapolitik funktioniert nicht mit 
der grünen Brechstange.“ Wie wahr, wie 
wahr – späte Einsicht oder Wahlkampf?! 
Den Klimawandel, der die nächsten dik-
tatorischen Maßnahmen rechtfertigen 
soll, fürchten nur noch 12 % der Bürger 
(vor drei Jahren waren es fast dreimal so 
viel). Klimaschutz ist nichts für „klamme 
Kassen“ – „Erst kommt das Fressen, dann 
kommt die Moral“ (B. Brecht). Deutsch-
land will natürlich Vorbild im Klima-
schutz sein und hat offensichtlich Wis-
senslücken in der Erziehungstheorie, die 
besagt, dass eine Vorbildwirkung eines 
geeigneten Umfelds bedarf, ansonsten 
wird das Vorbild zur komischen Gestalt. 
Nun, daran wurde ja in den vergangenen 
Jahren erfolgreich gearbeitet! Die Welt 
hat genügend Gründe, über Deutschland 
zu lachen!

• Zuwanderung: 23% der Bürger sor-
gen sich um die Flüchtlingspolitik. Die 
Unterbringung von Flüchtlingen kostet 
den Steuer- und Beitragszahler sehr viel 
Geld. In Berlin entstehen in Lichtenberg 
in drei Hotelkomplexen 1.200 Plätze, für 
Pankow sind fünf Unterkünfte geplant, 
und in Westend sollen nach Umbauten 
1.500 Plätze geschaffen werden. Mit den 
Flüchtlingen verdienen die Besitzer und 
Investoren dieser bestehenden oder noch 
zu bauenden Immobilien reichlich Geld 
(z.B. kostet ein Platz in der Unterkunft 
Tegel, in der sich ca. 4.000 Personen be-
finden, täglich 180 Euro!). Die Gesamt-
kosten für Tegel beliefen sich 2023 auf 
298 Mill. Euro. Natürlich benötigen die 
Flüchtlinge auch Geld zur Versorgung – 
das von der SPD vielgepriesene Bürger-
geld. Inzwischen gibt es 5,6 Mill. Bezie-
her, davon sind 47,3% keine deutschen 
Staatsbürger, z.B. 703.000 Ukrainer, 
502.000 Syrer, 200.000 Türken, 183.000 
Afghanen und 115.000 Iraker (abgerun-
dete Zahlen). Dem deutschen Bürger 
muss der Eindruck entstehen, im Sozial-
amt der Welt zu leben. In einer normalen 
Familie gilt der Grundsatz: „Die eigenen 
Kinder zuerst.“ In Berlin leben schät-
zungsweise 6.000 – 10.000 Obdachlose. 
Der Bundespräsident hat einigen von ih-
nen kürzlich vor Kältebussen am Haupt-
bahnhof Suppe ausgeschenkt – er ist eben 
ein echter Sozialdemokrat!

Klar gebietet es die Menschlichkeit, 
diesen geflüchteten Menschen zu helfen. 

Auch ich stand im Alter von fünf Jah-
ren mit meinen Großeltern im Februar 
1945 vor den Trümmern unseres ausge-
brannten 4-stöckigen Wohnhauses, um 
uns herum Krieg und Zerstörung, und 
wir wussten nicht, wohin. Schließlich 
landeten wir am Stadtrand von Berlin 
und verbrachten den Winter 1945/46 in 
einer Holzlaube, in der über Nacht das 
Pumpenwasser in den Behältern zu Eis 
erstarrte. Warum, so fragt sich der Bür-
ger, werden eigentlich nicht die Kriegs-
gewinnler zur Kasse gebeten? Nun gut, in 
der deutschen Geschichte sind sie immer 
gut davongekommen. 

Solange die Fluchtursachen nicht besei-
tigt werden, werden die Flüchtlingsströ-
me nicht abreißen.

• Krieg: Seit fast drei Jahren herrscht 
ein Krieg in Europa, der vermieden hätte 
werden können, wenn die USA nicht die 
Sicherheitsinteressen Russlands in lapida-
rer Form ignoriert hätten. Es geht um die 
Mitgliedschaft der Ukraine in der NATO 
und damit um die weitere Umzinge-
lung Russlands an seiner unmittelbaren 
Grenze. Es sollte an die Kubakrise 1962 
erinnert werden, als der amerikanische 
Präsident J. F. Kennedy der Sowjetuni-
on wegen der Stationierung von SS20-
Raketen, die immerhin 160 km vom 
amerikanischen Festland entfernt waren, 
mit einem Atomkrieg drohte. Die Poli-
tiker geben sich alle Mühe, die deutsche 
Beteiligung am Ukraine-Krieg zu recht-
fertigen. Der sog. Bundesverteidigungs-
minister Pistorius (SPD) verkündet: 
„Russland bleibt die größte Bedrohung“ 
(Frage: Wer bedroht hier wen? Wer steht 
an wessen Grenze? Deutsche Soldaten 
sind in Litauen stationiert und sind Teil 
der sog. schnellen Eingreiftruppe unter 
deutschem Kommando!!). Der CDU-
Politiker N. Röttgen (stellv. Vorsitzender 
der sog. Atlantik-Brücke) hält es für un-
sere moralische und ethische Verpflich-
tung, Waffen in die Ukraine zu liefern, da 
dort angeblich unsere Freiheit verteidigt 
wird. Zur Erinnerung: Die Verteidigung 
unserer Freiheit am Hindukusch kostete 
den Steuerzahler 17 Mrd. Euro und 54 
deutsche Soldaten das Leben, und sie 
führte zu dem Erstarken der Taliban, die 
eigentlich im „Krieg gegen den Terror“ 
(amerikanische Demagogie) besiegt wer-
den sollten. Die Kriegshysterie deutscher 
Politiker (Wehrpflicht, Bunkerbau!) be-
kommt Unterstützung durch die neue, 
mit nur 54% gewählte EU-Kommission. 
Die neuen Kommissare, Frau Kallas (Est-
land) und Herr Kubelius (Litauen), sind 
als Außenbeauftragte (Chefdiplomatin) 
bzw. für Verteidigung (dieser Posten ist 
extra neu geschaffen worden!) zuständig. 
Beide sind fanatische NATO-Anhänger 
und Russenhasser – zu letzterem gehört 
natürlich auch der neue NATO-General-
sekretär Rutte. Die EU-Resolution vom 
28.11.2024, die selbst gestandene Diplo-
maten erschaudern lässt, weil sie die Frei-
gabe von weitreichenden Raketen gegen 
ganz Russland fordert, wird unweigerlich 
zum Krieg in Europa führen. Die EU ist, 
wie auch die Ampel, der verlängerte Arm 
der Rüstungsindustrie. Die Kriegskosten 

zahlt selbstverständlich das Volk, das im 
Gegensatz zu den Rüstungslobbyisten 
aus bitterer Erfahrung keinen Krieg will. 
Die Regierungspresse gibt sich täglich 
alle Mühe, im Volk eine Kriegsbegeiste-
rung zu erreichen – das auch der NATO-
Generalsekretär möchte.

Der geschasste Bundesfinanzminister 
Lindner hat klar erkannt, dass Deutsch-
land kein Einnahme-, sondern ein Aus-
gabenproblem hat. Einnahmen hat der 
Staat genug durch ständige Steuererhö-
hungen (z.B. CO- und Grundsteuer), 
aber die Ausgaben laufen aus dem Ruder 
trotz hoher Staatsverschuldung von 2,62 
Bill. Euro und der sog. Schuldenbremse, 
z.B.:

• 100 Mrd. Euro „Sondervermögen“ für 
die Kriegsvorbereitung der Bundeswehr

• 4 neue U-Boote für das Einsatzgebiet 
Ostsee sollen gebaut werden – eine über-
planmäßige Ausgabe von 4,7 Mrd. Euro 
– als alternativlos bezeichnet!

• Ständig steigende Kosten für die 
NATO auf 90,6 Mrd. Euro für 2024

• Seit Kriegsbeginn sind 28 Mrd. Euro 
in die Ukraine geflossen.

• Bei seinem Blitzbesuch im Dezember 
2024 hat der Bundeskanzler in Kiew die 
Soforthilfe von 650 Mill. Euro noch im 
gleichen Monat zugesagt.

Das sind ja nicht die einzigen Belastun-
gen für den Steuerzahler. Hinzu kommen 
z.B. jährlich 220 Mill. Euro für Pensi-
onen der Ex-Politiker von Bundestag 
und Landtagen oder 240 Mill. Euro für 
Regierungsberater (im Jahr 2023). Zur 
Beschaffung der horrenden Summen 
muss entweder die sog. Schuldenbremse 
ausgesetzt werden (diese Forderung wird 
von fast allen Politikern erhoben – arme 
nachfolgende Generation!) oder bei den 
Ausgaben für das Volk gespart werden, 
z.B. in Bildung und Kultur. In Berlin sol-
len 3 Mrd. Euro im Haushalt 2025 ein-
gespart werden, z.B. soll der begonnene/
zugesagte Ausbau der Komischen Oper 
auf Eis gelegt werden, weil die erforder-
lichen 10 Mill. Euro im Senatshaushalt 
fehlen. Da fragt sich doch jeder noch 
nicht indoktrinierte Bürger, wie kann es 
sein, dass mal so im Handumdrehen 650 
Mill. Euro in einen Krieg gesteckt wer-
den (zu dem wir nicht verpflichtet sind), 
aber 10 Mill. Euro für eine Oper fehlen, 
die einst unter dem Intendanten Felsen-
stein Weltruhm erlangte. Es verdichtet 
sich die Annahme, dass in Deutschland 
keine Volksvertreter, sondern Rüstungs-, 
Klima- und Pharmalobbyisten ihr Unwe-
sen treiben! Dr. H.-J. Graubaum

Vorwärts, es geht 
zurück!

Die Schmiere hat mit Merkel angefan-
gen, hat sich mit Scholz, Habeck, Baer-
bock und dieser tollen Ampel fortgesetzt, 
jeder hat‘s gewusst, wenn man nicht 
ganz und gar verblödet war! Viele haben 
mitgemacht, die ganze Sache auch noch 
beklatscht, natürlich ist keiner Schuld, 
keiner, nicht einer wird in die Verant-
wortung genommen, und jetzt stellen 

sich diese Experten und Expertinnen so-
gar wieder zur Wahl, na dann wissen Sie 
doch wie es weitergeht, wenn die gewählt 
werden!

Mein Großvater hätte gesagt: „Vorwärts 
Kameraden, es geht zurück!“ 

Wolfgang Prasser

Geht und nehmt 
Euren Hass mit

Ihr Armen, Ihr Geschundenen, Ihr 
Unterdrückten, Ihr Gequälten, Ihr Miss-
handelten. Ihr geistig und moralisch 
Kleingebliebenen. Ihr der Merkelzeit 
Entsprungenen und Zugehörigen. Ihr an 
den Bahnsteigen noch mit Freude Emp-
fangenen. Ihr nach Freiheit und Gerech-
tigkeit und Geld Dürstenden. Ihr fest im 
Sattel Sitzenden.

Ihr uns täglich Dankenden – mit Mes-
serstechereien, mit Vergewaltigungen, 
Mord und Totschlag Ausführenden, auch 
immer eng im Zusammenhang Stehen-
den, als Aushängeschuld für Integration.

Ihr, die von Hass und Neid Erfüllten, 
die ohne Skrupel sind und auch Kinder 
töten. Und die auch immer glauben, 
mehr Wert zu sein, etwas Besseres zu sein 
– die einzig richtige Religion zu haben – 
die sich eigens selbst gebastelte.

Ja, genau Euch meine ich – den selten 
dämlichen „Arzt“. Wärst Du doch nie ge-
boren worden – Du Schande für Deinen 
eigenen Gott, so erbärmlich und jämmer-
lich Du bist. Weshalb Ihr, ihm Gleichge-
sinnten, auch alle wieder abhauen solltet. 
Nehmt Euren scheiß Hass dorthin mit, 
wo Ihr hergekommen seid!

Wobei ich aber auch hoffe, dass sich 
unser Staat seiner Verantwortung und 
Schuld bewusst ist und die Opfer nicht 
wieder im Stich lässt. B. Ringk

Gedanken zum 
Jahreswechsel

Liebes Team des Hauke-Verlags,
lieber Micha Hauke,
zu Weihnachten und zum Jahreswech-

sel sind die Menschen besonders geneigt, 
Gutes zu tun, Geschenke zu verteilen, 
Wünsche zu übermitteln.

Es ist schon fast wie eine Floskel und 
man sagt oder schreibt es so dahin: Ich 
wünsche Dir oder Euch ein besinnlich-
es, friedliches Weihnachtsfest sowie einen 
fleißigen Weihnachtsmann und natürlich 
für das neue Jahr alles, alles Gute, Ge-
sundheit und Glück usw. 

Wenn man sich überhaupt etwas da-
bei denkt, dann mindestens das, es wird 
schon alles gutgehen.

Wie wir seit einiger Zeit wissen, ist letz-
teres bei weitem nicht mehr so, und man 
sollte das bei seiner Wortwahl durchaus 
berücksichtigen.

Im zurückliegenden Jahr ist auch wie-
der eine Menge geschehen und oftmals 
sehr Unerfreuliches. Dann denkt man 
meist, nun ist aber gut, schlimmer kann 
es eigentlich nicht mehr kommen, bzw. 
das muss jetzt aber Konsequenzen haben. 
Beides ist falsch: Konsequenzen: NEIN, 
schlimmer: JA

Oder anders: schlimm, schlimmer, am 
schlimmsten, Magdeburg! Ich mache 
mir seit kurzem einen Ausspruch von 
Dirk Pohlmann zu eigen, der da lautet: 
„Es gibt keine Fäkalsprache, die die Situ-
ation in unserem Land hinreichend be-

„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern 
und zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert 

zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch 
Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.
Jeder hat das Recht, einen Leserbrief zu schreiben: info@hauke-verlag.de
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da wird im Wahljahr 2025 wohl leider 
neue Höhepunkte erreichen. Eine Katrin 
Göring-Eckardt (Grüne), Bundestagsvi-
zepräsidentin und ungelernte Studien-
Abbrecherin, fordert gerade wieder das 
Verbot der größten Oppositionspartei. 
Die Vorlage dafür kommt wie üblich 
von den staatlich bezahlten, gerichtsno-
torischen Lügnern von „Correctiv“. Für 
diesen krassen Angriff auf die Demo-
kratie bekommt Göring-Eckardt keinen 
morgendlichen Besuch von polizeilichen 
Kampfrobotern. Sie träumt wohl da-
von, dass eines Tages nur noch Habeck 
(Grüne) als Einziger auf dem Wahlzettel 
steht. Im Prinzip ist das allerdings heu-
te schon so, denn egal ob Sie SPD oder 
CDU ankreuzen – Habeck ist im Paket 
immer mit dabei (Rudis Reste-Rampe ist 
im Vergleich dazu eine durch und durch 
seriöse Veranstaltung). Deshalb möchte 
Göring-Eckardt nun auch noch das letzte 
Schlupfloch für freie Wählerentscheidung 
stopfen. Denn sonst bleibt wohl nur noch 
die Rumänische Lösung – die die EU 
rechtzeitig getestet hat.

In Rumänien drohte der „falsche“ Kan-
didat, der sich gegen NATO und für nor-
male Beziehungen zu Russland einsetzt, 
die Wahl zu gewinnen. Daraufhin wurde 
sie kurzerhand für ungültig erklärt und 
abgesagt. Die Wahl wäre mittels TikTok 
(das ist eine Art Facebook für Kinder) 
vom Ausland beeinflusst worden. Wähler, 
die sich weniger Militär, Frieden, Wohl-
stand und gute Nachbarschaft wünschen, 
können da schließlich unmöglich von 
selbst drauf gekommen sein. Die „Bewei-
se“ stammen in bester rumänischer Tra-
dition vom Geheimdienst, der zwar nicht 
mehr Securitate heißt, sich aber ansons-
ten nur geringfügig davon unterscheidet, 
und sind geheim. Die Idee, Wahlen mit-
tels geheimer Geheimdienst-„Beweise“, 
die niemand sehen darf, abzuschaffen, 
ist ausbaufähig und wird ganz sicher „die 
Demokratie stärken“. Der (seit 21.12.24) 
abgelaufene Präsident bleibt einfach wei-
ter im Amt, was gegen die Verfassung 
verstößt. Aber Uschis Liebling Selenskyj 
ist schließlich auch schon mehr als 7 Mo-

nate über dem Verfallsdatum. Und nein, 
Herr Hauke, das sind keine Vorgänge 
aus Dschibuti oder Nordkorea, sondern 
mitten aus der EU. Man gibt sich nicht 
einmal mehr die Mühe, demokratische 
Verhältnisse vorzutäuschen.

Steinmeier (SPD) kann sich das für 
Deutschland jedenfalls auch sehr gut vor-
stellen. Schließlich gibt es „ausländische 
Einmischung“. Deutsche Wähler sind be-
kanntlich dermaßen „bekloppt“ (Gauck, 
CDU), dass sie sich vom Teenie-Kanal 
TikTok zur falschen Wahlentscheidung 
verleiten lassen, sogar die, die TikTok gar 
nicht kennen. Was „falsch“ ist, entschei-
det praktischerweise die Regierung. Gute 
Milliardäre (Gates) dürfen zur Hauptsen-
dezeit minutenlang in der ARD-Tages-
schau ihre kruden (höchst profitablen) 
�esen (zu Corona) darlegen (keine Ein-
mischung!), böse Milliardäre (Musk) lö-
sen mit einem kleinen Zeitungsbeitrag (in 
Springers Welt) Skandale aus (Wahlein-
mischung!). Und die Bundesregierung 
reduziert ab sofort die „Unterstützung“ 
für Georgien um 237 Millionen Euro, 
weil dort die EU-hörige Präsidentin, eine 
französische Staatsbürgerin, Ex-Diploma-
tin und Agentin Frankreichs, die Wahl 
krachend verloren hat. Einmischung geht 
schließlich gar nicht, jedenfalls solange 
nicht die gewünschten Ergebnisse her-
auskommen. Auch die deutsche Einmi-
schung in Wahlen in (kleine Auswahl) der 
Ukraine, Ungarn, Polen, der Slowakei, ja, 
sogar den USA ist keine. Denn sie kommt 
ja von den Guten, nicht vom bösen Rus-
sen.

In Rumänien kam die „Einmischung“ 
dann allerdings auch nicht vom bösen 
Russen, wie sich ärgerlicherweise trotz Ge-
heimhaltung herausstellte, nicht einmal 
von Musk, sondern von innen, nämlich 
von der Regierungspartei des Präsidenten 
selbst (sie hatte die Kampagne finanziert), 
der deswegen die Wahl absagen ließ und 
mit Brüssels Beifall nun illegal weiterre-
giert. Das sollte eigentlich keiner wissen, 
aber es ist auch egal, geändert wird jetzt 
nichts mehr. Abgewählte Präsidenten und 
korrupte Richter ersetzen in der EU den 
demokratischen Bürgerwillen. Natürlich 
nur zu unserem Besten. Haben Sie Pro-
teste von Baerbock, Scholz oder aus Brüs-
sel vernommen? Natürlich nicht, unsere 
„Demokraten“ wollen es genau so, dem-
nächst auch für uns.

Nicht auszudenken, wenn alle Macht 
vom Volk ausginge! Da seien Brüssel und 
Steinmeier (SPD) vor! Das Verfassungsge-
richt unter Harbarth (CDU) spielt ganz 
sicher auch mit, wie schon bei Corona. 
Und die gerichtsnotorischen Lügner von 
„Correctiv“, finanziert von der Bundesre-
gierung und US-Milliardären, werden die 
Anlässe erfinden. Wer nicht glaubt, dass 
solche Vorgänge auch in Deutschland 
möglich sind, möge sich einfach an die 
�üringen-Wahl vor vier Jahren erinnern, 
die von Merkel (CDU) schlankerhand 
rückgängig gemacht wurde! Grundge-
setzwidrig, wie süffisant grinsende Ver-
fassungsrichter Jahre später feststellten, 
als alles zu spät war. Konsequenzen hatte 
das keine. Steinmeier (SPD) hat jedenfalls 
klipp und klar gedroht, dass wir ja nicht 
„falsch wählen“ sollten. Das ist auf jeden 
Fall deutlich – und hat mit Demokratie 
nicht das Geringste zu tun. Der „Präsi-
dent“ hat das nicht einmal gemerkt.

Wir gehen interessanten Zeiten entge-
gen. Bleiben Sie bei Verstand,

Dr. H. Demanowski

schreibt.“ Dabei versucht man auch, sich 
abzureagieren oder zu beruhigen.

Aber es bestärkt einen auch, nicht nach-
zulassen, sich weiter zu vernetzen, weiter 
mit Leuten zu treffen (z.B. zum Mon-
tagsspaziergang), sich weiterhin breitge-
fächert zu informieren und darauf hin-
zuwirken, dass wir immer mehr werden, 
um einen echten politischen Wandel in 
diesem Deutschland zu erreichen.

Wir haben Kinder und Enkelkinder 
und das Mindeste, das wir denen ermög-
lichen müssen, ist, dass sie eine Zukunft 
haben. Wir werden uns in 2025 sicher 
auch wieder begegnen und weiter daran 
arbeiten, dass dauerhaft auf diese men-
schenverachtende Weise nicht gegen das 
Volk regiert werden kann.

Ihnen allen persönlich und Ihren Fami-
lien auch dem Verlag für 2025 viel Kraft 
und Erfolg. Detlef und Simone Plietz

Interessante 
Zeiten

Sehr geehrter Herr Hauke,
lassen Sie mich Ihren verdienstvollen 

Beitrag über die heimliche Veröffent-
lichung von einer knappen Million (!) 
„Impf“schäden durch das Paul-Ehrlich-
Institut (PEI) um eine wichtige Frage er-
gänzen: Warum sind in den neuen Daten 
vom November 2024 „nur“ noch 1.446 
„Impf“tote aufgeführt? Das sind mehr 
als die Hälfte weniger als im Sicherheits-
bericht vom September 2022 (damals: 
3.023 Tote). Sie werden kaum auferstan-
den sein, vielmehr dürften in den über 
zwei Jahren, die dazwischen liegen, noch 
viele dazugekommen sein! Glaubt man 
beim PEI ernsthaft, dass sich das Ver-
brechen verringert, wenn man plötzlich 
weniger Opfer zugibt? Das Verschleiern, 
die Lügen und Trickserei gehen offenbar 
ungebremst weiter.

Hierzu passend hofft dieser Tage Ursula 
Nonnemacher (Grüne), geschasste (und 
bestens altersversorgte) Brandenburger 
„Gesundheitsministerin“, ungeschoren 
davonzukommen, wenn sie sich nun als 

Opfer inszeniert. In bester Schneeflöck-
chen-Manier jammert sie, die persönlich 
für ungezählte „Maßnahmen“-Opfer und 
„Impf“tote verantwortlich ist und die Co-
rona-Politik äußerst brutal durchgedrückt 
hat: gegenüber Kindern, hilflosen Alten 
und jedem von uns, dass Woidke (SPD) 
sie so unfair gefeuert hätte. Das grün-wo-
ke Kampfblatt „Die Zeit“ gibt ihr auch 
reichlich Raum dafür. Wenn man Woidke 
etwas vorwerfen kann, dann dass er Non-
nemacher so lange im Amt gehalten hat 
und dass sie nicht sofort der Staatsanwalt-
schaft übergeben wurde. Aber natürlich 
hackt eine Krähe der anderen kein Auge 
aus. Woidke steckt schließlich selber bis 
über die Ohren im Corona-Sumpf.

Nonnemachers Gejammer zeigt immer-
hin, in welcher abgeschotteten Blase das 
unfähige Polit-Personal lebt. Jeder, der 
einmal eine höhere Führungsposition in 
der Wirtschaft innehatte, weiß, dass dort 
ein rauher Ton herrscht und man für Fehl-
leistungen auch gefeuert wird. Nonnema-
cher kann das freilich nicht wissen, sie hat 
nie im Leben etwas Nützliches geleistet. 
In der Wirtschaft geht es obendrein um 
knallharte Ergebnisse, um persönliche 
Verantwortung für Erfolg oder Misserfolg 
– Dinge, die sich Nonnemacher, Habeck 
oder Baerbock (alle Grüne) nicht einmal 
vorstellen können. Ihnen genügt es, sich 
„wichtig“ zu fühlen, wer daran zweifelt, 
bekommt Besuch von der Polizei.

Ein Mitbürger, der eine Provinz-Minis-
terpräsidentin von der SPD „Märchen-
erzählerin“ genannt hatte, musste dafür 
sogar ins Gefängnis. Es war genau die, 
in deren Bundesland der Magdeburger 
Weihnachtsmarkt-Mörder über Jah-
re durch die Androhung terroristischer 
Straftaten aufgefallen war. Ins Gefängnis 
musste er dafür nicht. Er hat ja auch nur 
fünf Menschen ermordet und hunder-
te verletzt, aber keine Politiker kritisiert. 
Eine Supermarktkette bot dazu passend 
vor Weihnachten ein kleines Spiel mit 
dem Titel „Pass auf was du sagst!“ an. 
Weit haben wir es gebracht!

Die „Verteidigung der Demokratie“ 
mittels Zensur, Polizei und Propagan-

Grabschmuck 
entfernt:

Ein Kulturbruch
Auf dem Waldfriedhof in Halbe im 

Landkreis Dahme-Spreewald wurden am 
Nachmittag des 27. Dezember 2024 meh-
rere Tausend Grabkerzen in Anwesenheit 
von Polizeibeamten entfernt. Die Kerzen 
wurden in einem Container gesammelt; 
auch Blumen sollen entfernt worden sein. 
Ein Straftatbestand habe laut Polizei nicht 
vorgelegen. 

„Im Umgang mit den Toten zeigt sich die 
Kultur eines Volkes“, schrieb einst der grie-
chische Philosoph Perikles. Im heutigen 
Deutschland muss man sich diesbezüg-
lich leider schämen. Der Vorfall auf dem 
Waldfriedhof Halbe markiert einen bedrü-
ckenden Tiefpunkt. Dass die Polizei ohne 
das Vorliegen einer Straftat zum Einsatz 
kommt, um sämtliche Grablichter zu ent-
fernen, grenzt an einen behördlich veran-
lassten Kulturbruch. Die Ehrung der Toten 
und Vorfahren durch Grabschmuck ist ein 
wesentlicher Bestandteil unseres abendlän-
dischen Erbes. Dieser Vorfall muss umfas-
send aufgeklärt werden. René Springer, 

Vorsitzender der AfD-Brandenburg
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„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, 
seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die Gesetze 

des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und 
Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.

(Der Wortlaut des Amtseides des Bundespräsidenten, des Bundeskanzlers und jedes 
Bundesministers. Der Eid kann auch ohne religiöse Formel gesprochen werden.)

Der Amtseid

“

Doofe Propaganda 
oder doofer Wähler?
Nicht nur sprichwörtlich höhlt steter 

Tropfen den Stein. Diese Erkenntnis 
der allmählichen Zersetzung ist die Tak-
tik der inneren hybriden Kriegsführung 
dieses US-gegängelten Bundestheaters. 
Übertragen auf das eigene Wahlvolk wird 
nach oben benannter Logik eine Lüge so 
lange wiederholt, bis diese zur „Wahr-
heit“ mutiert.

Politiker mit Raffinesse benutzen diesen 
taktischen Psychotrick mit den Worten, 
dass dem Bürger nur alles ausgiebiger 
und öfter erklärt werden müsste. So wird 
die Wahrheit relativ unauffällig, sozusa-
gen im Schleichgang verwischt oder so-
gar ins Gegenteil verkehrt. Zielgruppe ist 
vorwiegend der labile Wechselwähler und 
der dröge Teil des Wahlvolkes.

Ohne eine Gelegenheit ungenutzt zu 
lassen, wird zum Beispiel von den Ein-
heitsmedien gebetsmühlenartig der den 
Russen aufgezwungene „Angriffskrieg“ 
und die Erdöl- bzw. Gaslüge in das Be- 
oder Unterbewusstsein katapultiert.

Von dieser nervenden Tirade der psy-
chologischen Gehirnwäsche ist wohl bis-
her nur der Wetterbericht und der Sand-
mann verschont geblieben, oder?

Um den Vorwurf des russischen An-
griffskrieges neutral und angemessen zu 
bewerten, stellen sie sich persönlich ein-
mal vor, Sie werden gemobbt, gedemü-
tigt oder sogar körperlich bedroht.

Irgendwann platzt Ihnen aber der Kra-
gen, und Sie wehren sich. Nun werden 
Sie nicht zufällig von einem den Peini-
gern in Abhängigkeit stehenden Dritten 
angeklagt. Dieser wird zusätzlich unter 
Druck gesetzt, – falls ihm der nötige ei-
gene innere Antrieb fehlen sollte – nur
den letzten Teil der Auseinandersetzung 
zu sehen!

Und nach diesem allgemeinen „freiheit-
lich-demokratischen“ Rechtsverständnis 
sind nicht Sie das Opfer, sondern der al-
leinige Täter. Und wer noch in der Lage 
ist, objektiv zu denken oder denken zu 
dürfen, versteht nun besser, wie NATO-
Politik generell funktioniert. 

Genauso krude ging und geht es nach 
der Suizidankündigung der zurzeit pro 
forma abgekanzelten Regierung zu. Ge-
meint ist nicht die äußerst beschämende 
Unterwürfigkeit dieses Marionettenre-
gimes bei der eigenen Pipelinesprengung, 
der eigentlichen deutschen Lebensader. 
Das ist eine andere schlimme Tragödie.

Mein �ema sind die verdrehenden 
Kommentare der Medien in Bezug auf 
russisches Gas und Öl. Zu Beginn die-
ser Hetzkampagne wurde noch versucht, 
dem leichtgläubigen Teil des Volkes die 
strategische Notwendigkeit dieser Sank-
tionsmaßnahmen zu erklären. In der 
nächsten Phase der Berieselung „erfuh-
ren“ wir schon, dass Russland an unserer 
Energiekrise die Schuld trägt. Zeitnah, 
meist noch in Nebensätzen kaschiert, 
wird Russland schon beschuldigt, uns das 
Gas abgedreht zu haben. 

Ganz profan möchte man da fragen, 
ob diese unglaublich flache Propaganda 
so doof ist oder mehrheitlich wieder der 
gläubige und hörige deutsche Michel?

Das kommende Wahlergebnis wird dar-
über Auskunft geben.

Für das neue Jahr wünsche ich Ihnen 
Gesundheit und weiterhin Schaffenskraft 
für „unsere“ Zeitung! Manfred Nickel

Tumbe Eitelkeit 
macht wieder 

einmal kriegsbereit!
Eitle Einbildung des Individuums als 

Massenlenkungs-Mittel-zum-Zweck: 
Mensch reimt sich in die (von Manipu-
lateuren bewusst) geschaffenen Lücken 
das früher – in anderem Kontext – Er-
lernte und dadurch Erwartete selbst rein 
(Gestaltgesetze). Wirkung: Jeder Un-
informierte denkt sich seine Wahrheit 
selbst und verteidigt dann tapfer diesen
(Irr-)Glauben (Dunning-Kruger-Er-
kenntnis). Die Reinbildungsmethoden 
seitens der internationalen Finanz-Len-
kungsoligarchen:

A) „Eindruck erwecken“ ohne zu bele-
gen (Beispiel: „Menschenwürde“, „Mei-
nungsfreiheit“)

B) „So tun als ob“ (Beispiel: „demokra-
tisch verfasster Rechtsstaat mit Gleich-
heit vor dem Gesetz“) 

C) Mittels bewusster Verkomplizierun-
gen die tatsächlichen Wirkungen einfa-
cher postulierter Behauptungen ins Ge-
genteil verkehren.

Beispiele: „Demokratie“: Einfach (für 
das Volk) postuliert: Abraham Lincoln:
„Eine Regierung des Volkes, 
durch das Volk und für das Volk“.
Wirksam wirkende Wirklichkeit:
Deutsches – von den Besatzern goutiertes 
– Grundgesetz, Art. 38: In der Wirkung 
keinerlei Rechenschaftspflicht gegenüber 
„dem Volk“ hinsichtlich der wirklichen 
Absichten und des wirksamen Tuns. 
Dazu noch die Sicherung dieser Perfi-
die durch die Opfer selbst: Grundgesetz 
Art. 20.4: In der Wirkung verteidigen 
die Sklaven tapfer ihre Sklaverei in der 
real existierenden Demokratur. (Beispiel: 
„Omas gegen rechts“)

„Freiheit“: Es sollen in einem Krieg 
ausgerechnet diejenigen mit Leib und 
Leben eine „Freiheit“ verteidigen, die 
ihre Freiheit gar nicht ist. Die Krie-
ger selbst sind exakt die – wie Goe-
the sagt – die am erbarmungswür-
digsten versklavt sind. Begründung:
Es gibt nur zwei Arten von Freiheit:

1. Die Freiheit des Geldes (die kämpft 
nicht im, sondern für Krieg).

2. Die Freiheit des Todes (die hat aus-
gekämpft).

„Friede“: Es kann schlicht keinen Frie-
den geben, der „tapfer erkämpft werden“ 
muss. Friede ist einzig, wenn Interessen-
ausgleich herrscht. Interessen gleicht man 
aber nie mit Drohungen, Erpressungen 
oder gar Waffengewalt aus. Fazit: Druck 
macht Angst, und Angst macht Stress, und 
Stress macht blöd. Und diese Blödheit 
lässt die Objektivierung der Massen zu.
Und die zum Objekt verkümmerte Mas-
se an Gutscheindemokraten glaubt wirk-
lich, dass man Frieden und Freiheit mit 
Gewalt erzwingen könne und müsse.

Johannes Bard

Noch viel schlimmer 
als gedacht

Sehr geehrter Herr Hauke
Ich wollte mich herzlichst für die Aus-

gabe Ihrer Zeitung bedanken. Sie ist heu-
te erschienen, und ich habe gleich den 
Artikel „Eine Liste des Grauens“ gelesen.

Ich respektiere und bewundere, dass 
Sie so aufrichtig darüber berichten – was 
heutzutage eine Seltenheit ist. Weiter so!

Es ist tatsächlich alles noch schlimmer, 
als man sich‘s vorgestellt hat….

Nochmals vielen Dank und schöne 
Grüße aus dem kalten Bayern

Helene Sigrüner 

Unser persönliches 
Grauen

Sehr geehrter Herr Hauke, 
vielen Dank für Ihren Artikel „Eine Lis-

te des Grauens“. Meine Familie und ich 
sind geimpft. Ich war damals überzeugt 
davon, dass ich das Richtige tue. Wir 
wollten uns und andere schützen. Ich 
hatte sehr große Angst vor Corona und 
habe die Impfung sehnsüchtig erwartet 
und war glücklich, als wir endlich dran 
waren. Beim ersten Mal ging auch alles 
gut.

Die Nebenwirkungen meines Mannes 
nach der zweiten Impfung waren aller-
dings ganz schrecklich. Er hat tagelang 
gezittert und phantasiert und hatte To-
desangst. Aber der Arzt, der uns geimpft 
hat, hat uns gesagt, dass das nichts mit 
der Impfung zu tun hat. Wir haben ihm 
damals geglaubt. Als ich nach der zwei-
ten Impfung dreimal Corona bekommen 
habe, machten wir uns Gedanken über 
die Wirkung der Impfung. Das war dann 
der Punkt, wo wir auch dachten, dass die 
Ausfallerscheinungen meines Mannes 
wahrscheinlich doch etwas mit der Imp-
fung zu tun haben könnten.

Wir sind misstrauisch geworden. Heute 
klingt es auch für mich komisch, dass wir 
damals geglaubt haben, dass die Impfung 
nebenwirkungsfrei ist. Unser Arzt und 
der Gesundheitsminister haben es uns 
damals so verkauft. Immer wieder wurde 
gesagt, dass es sich um eine Pandemie der 
Ungeimpften handelte, und wir wollten 
auf keinen Fall Corona bekommen. Das 
war unsere größte Angst.

Ich habe dann angefangen, Ihre Zei-
tung zu lesen. Ein Bekannter machte 
mich darauf aufmerksam. Ich wusste das 
ja, aber am Anfang waren Sie für mich 
einfach ein Corona-Leugner. Heute weiß 
ich, dass Sie richtig lagen. Der Artikel, 
den Sie vor Weihnachten verfasst haben, 
ist eine gewisse Genugtuung für uns und 
hat mich veranlasst, Ihnen zu schreiben. 
Es ist mir schwergefallen, aber wir hatten 
unser ganz persönliches Grauen mit die-
ser Impfung und Millionen andere auch, 
wie ich jetzt weiß. Birgit Kranz

Der Massel-Verlag aus München setzt 
dem Great Reset des Weltwirtschaftsfo-
rums ein We, ein Wir, entgegen. Die Rei-
he „�e Great WeSet“ widmet sich der 
Gegenöffentlichkeit, die sich in vielen 
Bereichen des gesellschaftlichen Lebens 
formiert hat. Im dritten Band stellt Eu-
gen Zentner Alternativen im Kunst- und 
Kulturbetrieb vor.

Kunst und Kultur gilt als Korrektiv 
gesellschaftlicher Fehlentwicklungen. 
Wo soziale und staatliche Institutionen 
versagen, muss ihnen pointiert und aus-
drucksstark der Spiegel vorgehalten wer-
den. Künstler und Kulturschaffende sind 
nicht bloß Unterhalter, sie sind Kom-
mentatoren der Zeit. Sie sind Mitgestal-
ter, Rebellen, Brückenbauer und Frie-
densstifter. Von diesem Selbstverständnis 
haben sich die heutigen Künstler jedoch 
weit entfernt, zumindest diejenigen, die 
im sogenannten Mainstream Bekanntheit 
genießen. Das hat strukturelle Gründe. 
In dieser Arena kann nur überleben, wer 

nicht aufbegehrt, wer der Regierungspo-
litik treu bleibt und sich zur herrschen-
den Ideologie bekennt. Eine Abweichung 
reicht mittlerweile aus, um aus dem 
Rampenlicht verdrängt zu werden. Das 
Stichwort lautet „Cancel Culture“.

Seit der Corona-Politik grassiert sie in 
einem zunehmend höheren Tempo. Für 
Kunst und Kultur ist das fatal. Doch es 
gibt auch eine gute Nachricht: Einige 
Künstler lassen sich nicht einschüchtern. 
Sie machen das, was man von ihnen er-

wartet. Sie passen sich nicht an, sie üben 
Kritik an den Missständen und erheben 
ihre Stimme, so laut, dass sie in der Öf-
fentlichkeit trotz Cancel Culture nach-
hallt.

In den letzten vier Jahren hat sich eine 
pulsierende Kulturszene herausgebildet. 
Der Journalist Eugen Zentner stellt sie 
in seinem Buch vor. Entlang der Berei-
che Kabarett, Musik, Kunst und Lite-
ratur zeigt er mit teilweise prägnanten 
Werkanalysen, welche �emen diese 
mutigen Künstler beschäftigen, welche 
Ausdrucksformen sie wählen und was sie 
antreibt. Es ist eine erbauliche Bestands-
aufnahme, eine fulminante Einführung 
in einen Bereich der außerparlamenta-
rischen Opposition, in dem die Akteure 
Gegenöffentlichkeit mit den Mitteln der 
Kunst betreiben.

Eugen Zentner
Kunst und Kultur gegen den Stom 0
196 Seiten – 21,50 € 
ISBN: 9783948576110

Buchvorstellung: „Kunst und Kultur gegen den Strom. 
Unangepasst. Mutig. Verbindend.“
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Stets die gleichen Täter:
Das Framing wird immer verrückter

Von Michael Hauke
Nachdem in vielen Bezirken Berlins in 

der Silvesternacht bürgerkriegsähnliche 
Zustände herrschten, hieß es am nächsten 
Morgen von Politik und Medien, es sei in 
der Hauptstadt „weitgehend friedlich“ zu-
gegangen. Jeder, der willens ist, sich selbst 
zu informieren, konnte sehen, was wirk-
lich los war. Raketen fliegen grundsätzlich 
waagerecht. Es wird auf alles geschossen, 
was sich bewegt, am liebsten auf Rettungs-
kräfte. Andere Deutsche sind nicht mehr 
auf der Straße. Die Feuerwehrmänner und 
Sanitäter werden mit Notrufen gezielt in 
Hinterhalte gelockt, um sie dann mit Böl-
lern und Raketen zu attackieren.

Atallah Younes, ein arabischer Influen-
cer mit über 310.000 Followern hat sich 
dabei gefilmt, wie er eine Rakete in eine 
Neuköllner Wohnung schießt, natürlich 
richtig männlich direkt aus der Hand: sie 
explodierte im Kinderzimmer einer deut-
schen Familie. Anschließend hat er seine 
Heldentat bei Instagram hochgeladen. 
Offensichtlich weiß er, dass er in diesem 
Land nichts zu befürchten hat, denn das 
vorher festgelegte Narrativ lautet: „Die 
Silvesternacht war friedlich.“ 

Solche Bilder waren noch vor wenigen 
Jahren unvorstellbar: es brennt überall – 
in Schöneberg und Tegel werden feierlich 
Kugelbomben gezündet. 32 Wohnungen 
waren danach unbewohnbar, Dutzende 
Autos zerstört. Wie es zu dem giganti-
schen Wasserrohrbruch im Wedding kam, 
ist „unklar“. Schön, wie bunt und fried-
lich die Menschen in Berlin feiern. Ein 
Festival der Vielfalt!

Und hier liegt der Hase im Pfeffer: 

weil inzwischen jeder weiß, von welcher 
Gruppe die Gefahr ausgeht – egal ob zu 
Silvester oder auf Weihnachtsmärkten 
–, muss es am nächsten Tag heißen, dass 
alles ruhig war. Dass einige wenige über 
die Stränge geschlagen haben, na gut, 
kann ja mal vorkommen, aber alles halb 
so wild... Es ist dasselbe Muster wie bei 
den massenhaften sexuellen Übergriffen 
zum Jahreswechsel 2015/16, als auf der 
Kölner Domplatte Tausende Araber zu-
sammenkamen, um gemeinsam Frauen 
zu missbrauchen und zu berauben. Auch 
da hieß es am Neujahrstag, es wäre eine 
ruhige Silvesternacht gewesen. Die Ober-
bürgermeisterin gab dann den Frauen die 
Schuld: „Einfach eine Armlänge Abstand 
halten!“

Die aktuellen Silvesterbilder zeigen, wie 
dem Land die Migration im wahrsten 
Sinne des Wortes um die Ohren fliegt. 
Aber das darf nicht sein. Die Gefahr geht 
in diesem Land ausschließlich von rechts 
aus. Gemeint sind damit diejenigen, die 
die Grenzen sichern und Straf- sowie Ge-
walttäter abschieben wollen.

Um das Narrativ gegen alle Wirklichkeit 
aufrecht zu erhalten, läuft es immer gleich 
ab. Nach Messermorden und Anschlä-
gen, egal ob in Mannheim, in Solingen, 
in Bad Oeynhausen, auf dem Magdebur-
ger Weihnachtsmarkt oder sonst wo, am 
nächsten Tag gibt es eine „Demo gegen 
rechts“.

Medien und Politik beharren stets da-
rauf, dass die Morde und Anschläge nicht 
instrumentalisiert werden dürfen. Was 
heißt das? Dass keine Konsequenzen gezo-
gen werden dürfen und erst recht nicht an 
der heiligen Zuwanderung gezweifelt wer-
den darf. Deswegen ist der Täter immer 
ein „Mann“. Deswegen ist es das „Mes-
ser“, der „Böller“, der Menschen verletzt 
oder umbringt – niemals der Migrant.

Die SPD-Vorsitzende Saskia Esken war 
nach dem Anschlag von Solingen (drei 
Tote, acht Schwerverletzte) so ehrlich zu 
sagen, dass man „daraus nicht allzu viel 
lernen kann“. Es müsste „will“ heißen, 
nicht „kann“.

„Was die Flüchtlinge zu uns bringen, ist 
wertvoller als Gold!“ Dieser Satz von Mar-
tin Schulz, dem SPD-Kanzlerkandidaten 

von 2017 ist nach wie vor das Mantra der 
deutschen Politik und der „Qualitätsme-
dien“.

Keiner der Mörder des vergangenen Jah-
res, der nicht ausreisepflichtig war, auch 
der Attentäter von Magdeburg. Jeder von 
ihnen hätte abgeschoben werden müs-
sen – alle durften bleiben, im Namen der 
Vielfalt.

Der Massenmörder vom Weihnachts-
markt, Taleb Al Abdulmohsen, konnte 
immer wieder mit Anschlägen drohen, so-
gar auf dem X-Account von Innenminis-
terin Faeser. Unfassbar! Auch der Geheim-
dienst seines Heimatlandes Saudi-Arabien 
warnte die deutschen Behörden vor Taleb 
Al Abdulmosen – insgesamt dreimal. Er 
wurde trotzdem nicht beobachtet oder gar 
behelligt. Von ihm geht in der Ideologie 
unseres Staates und der Leute, die ihn sich 
zur Beute gemacht haben, keine Gefahr 
aus. Er gehört zur Gruppe der Guten.

Anders sieht das aus, wenn man Vize-
kanzler Habeck einen „Schwachkopf“ 
oder Ministerpräsidentin Schwesig eine 
„Märchenerzählerin“ nennt. Von der 
Kritik an den Corona-Maßnahmen wol-
len wir hier gar nicht reden. Dann rückt 
das SEK an und greift zum neuen Mittel 
der Bürger-Erziehung, der Hausdurchsu-
chung, bei der alles beschlagnahmt wird, 
was zur Aufklärung der „Tat“ beitragen 
könnte. Der Mann, der Schwesig eine 
„Märchenerzählerin“ nannte, musste 30 
Tage in Haft. 

Nicht einmal vor Kindern macht die 
staatliche Einschüchterung Halt. In Er-
innerung ist das 16-jährige Mädchen aus 
Meck-Pomm, das im vergangenen Früh-
jahr von der Polizei aus dem Unterricht 
geholt wurde, weil es ein Schlumpf-Video 
teilte, das für die AfD Werbung machte 
und – das war ausschlaggebend – weil die 
Schülerin  auf TikTok gesagt hatte, dass 
„Deutschland nicht nur ein Ort auf der 
Landkarte sei, sondern Heimat“. Da ist 
auch der 14-jährige Junge aus Franken, 
dessen Familie am Morgen des Nikolaus-
tages (!) mit einer Hausdurchsuchung 
terrorisiert wurde, nachdem er „Alles für 
Deutschland“ unter ein Habeck-Video 
geschrieben hatte. 

Ein Staat, der „Alles für Deutschland“ 

unter Strafte stellt, aber „Deutschland 
verrecke“ toleriert und sogar goutiert, 
indem Politiker hinter solchen Bannern 
herlaufen, hat ein systemisches Problem 
mit sich selbst – und ein noch größeres 
mit seinen Bürgern. Da von jenen aber 
erwartet wird, dass sie bei der Wahl mit 
ihrem Kreuzchen wie immer alles, was in 
diesem Land passiert, abnicken, wird das 
Framing (auf Deutsch: Einordnung eines 
Sachverhalts in das bestehende Narrativ) 
immer verrückter. 

Die ARD begleitete die Polizei dabei, 
wie sie das Messerverbot auf Weihnachts-
märkten durchsetzte. Kontrolliert wurden 
Paare, die gerade etwas essen wollten (viel-
leicht sogar mit Messer und Gabel?) und 
ältere Damen am Glühweinstand. Ein 
Schweizer Taschenmesser einer Rentnerin 
wurde öffentlichkeitswirksam beschlag-
nahmt. Mit solchen Aktionen wird der 
Bürger verhöhnt. Polizei und Fernsehen 
wollen den Menschen allen Ernstes er-
klären, dass diese Menschen die Gefähr-
der seien. Dazu passt, dass Moderatorin 
Dunya Hayali den Vogel abschoss, indem 
sie den Zuschauern des „heute-journals“ 
am 23. Dezember zum Massenmord von 
Magdeburg erklärte: „Der Täter ist, Stand 
heute, AfD-Sympathisant!“ Dass eine 
Gruppe von Syrern in direkter Tatortnähe 
die Terrorfahrt mit fünf Toten bejubelte, 
ließ das „heute-journal“ unter den Tisch 
fallen. Es wird immer verrückter, aber das 
Narrativ muss stehen: Die größte Gefahr 
geht von rechts aus! Wenn dem so wäre, 
warum müssen dann Weihnachtsmärkte 
und nicht Moscheen geschützt werden?

Ob man an die alltägliche Gewalt gegen 
Frauen oder Schulkinder denkt, ob man 
die Bilder vom Straßenkrieg zu Silvester 
sieht, ob man die Messermorde oder das 
Weihnachtsmarkt-Attentat nimmt; es ist 
eine Brutalität, ein Hass und eine Men-
schenverachtung nach Deutschland im-
portiert worden, die vor 2015 nicht vor-
stellbar waren. Der Kampf gilt aber nicht 
diesen widerlichen Zuständen, sondern 
denen, die sie kritisieren und rückgängig 
machen möchten.

Schreiben Sie uns gern Ihre Meinung zu diesem 
Meinungsbeitrag an: info@hauke-verlag.de 

(Veröffentlichung in der kommenden Ausgabe)

Ich engagiere mich jetzt! „Aktion Jahresauftrag 2025“
Sie sind Unternehmer und möchten, dass es weiter unabhängige Zeitungen gibt? Ein Appell.

Im Grunde wissen die Unternehmer 
am besten, wie sich unser Land verändert 
hat. Insbesondere in den vergangenen 
zehn Jahren ist die Regulierung immer 
schlimmer geworden, in vielen Fällen ist 
es eine regelrechte Drangsalierung gewor-
den. Der Staat macht es den Klein- und 
Mittelständischen Unternehmen immer 
schwerer. Sie werden nicht gefördert, 
sondern immer stärker behindert. 

Viele Firmeninhaber sind vorsichtig 
und denken, sie könnten noch mehr 
verlieren, wenn sie ihre Meinung nicht 
nur hinter vorgehaltener Hand, sondern 
öffentlich sagen. Dabei ist das Gegenteil 
richtig: je stärker die Menschen kuschen, 

desto schlimmer wird es und desto mehr 
verlieren sie am Ende. Corona war dafür 
ein Paradebeispiel. Obwohl viele Firmen 
durch die zerstörerischen Maßnahmen 
und die endlosen Lockdowns in größte 
Schwierigkeiten kamen, haben nur we-
nige aufgemuckt. Sie hatten Angst, noch 
mehr zu verlieren – und haben am Ende 
alles verloren, weil sie eben nicht aufge-
standen sind.

Es ist immer wieder dasselbe Spiel. Der 
Hauke-Verlag hat es von Anfang nicht 
mitgespielt und hat gegen all das ange-
schrieben. Wir haben dadurch fast alle 
öffentlichen Aufträge verloren und wurde 
immer wieder Opfer von Boykott-Aufru-

fen, die aus allen möglichen Richtungen 
kamen, sogar von staatlichen Institutio-
nen. Wir haben allem widerstanden und 
sind am Schluss bestätigt worden. In al-
lem, wirklich in allem, was der Hauke-
Verlag berichtet hat, hat er Recht behal-
ten. Hat sich jemand von den damaligen 
Denunzianten jemals bei uns entschul-
digt? Natürlich nicht.

Aber es ist an der Zeit, dass diejenigen, 
die sich Ausgabe für Ausgabe freuen, dass 
es uns gibt und jubeln, dass wenigstens 
eine Zeitung dagegenhält, uns auch in 
unserem Kerngeschäft unterstützen. Wir 
sind ein Anzeigenblattverlag, der sich 
ausschließlich durch Werbung finanziert. 

Dieser Aufruf gilt den Betrieben in un-
serer Region. Engagieren Sie sich für die 
Meinungsfreiheit! Treten Sie hervor und 
zeigen Sie Gesicht. Schalten Sie Ihre Wer-
bung ganz bewusst beim Hauke-Verlag 
und zeigen Sie den Menschen, dass Ihr 
Unternehmen den ganzen woken Unfug 
nicht mitmacht – und dass Sie selbst ent-
scheiden, wo Sie werben.

Nebenbei helfen Sie uns, weitermachen 
zu können. Schreiben Sie uns unter dem 
Betreff „Jahresauftrag 2025“ eine E-Mail 
an info@hauke-verlag.de oder rufen Sie 
uns an unter: 03361-57179. Ein Verlags-
mitarbeiter wird dann Kontakt mit Ihnen 
aufnehmen. Wir freuen uns auf Sie!

Ich engagiere mich jetzt! „Aktion Jahresauftrag 2025“
Sie sind Unternehmer und möchten, dass es weiter unabhängige Zeitungen gibt? Ein Appell.

Im Grunde wissen die Unternehmer 
am besten, wie sich unser Land verändert 
hat. Insbesondere in den vergangenen 
zehn Jahren ist die Regulierung immer 
schlimmer geworden, in vielen Fällen ist 
es eine regelrechte Drangsalierung gewor-
den. Der Staat macht es den Klein- und 
Mittelständischen Unternehmen immer 
schwerer. Sie werden nicht gefördert, 
sondern immer stärker behindert. 

Viele Firmeninhaber sind vorsichtig 
und denken, sie könnten noch mehr 
verlieren, wenn sie ihre Meinung nicht 
nur hinter vorgehaltener Hand, sondern 
ö�entlich sagen. Dabei ist das Gegenteil 
richtig: je stärker die Menschen kuschen, 

desto schlimmer wird es und desto mehr 
verlieren sie am Ende. Corona war dafür 
ein Paradebeispiel. Obwohl viele Firmen 
durch die zerstörerischen Maßnahmen 
und die endlosen Lockdowns in größte 
Schwierigkeiten kamen, haben nur we-
nige aufgemuckt. Sie hatten Angst, noch 
mehr zu verlieren – und haben am Ende 
alles verloren, weil sie eben nicht aufge-
standen sind.

Es ist immer wieder dasselbe Spiel. 
Der Hauke-Verlag hat es von Anfang 
nicht mitgespielt und hat gegen all das 
angeschrieben. Wir haben dadurch fast 
alle ö�entlichen Aufträge verloren und 
wurden immer wieder Opfer von Boy-

kott-Aufrufen, die aus allen möglichen 
Richtungen kamen, sogar von staatlichen 
Institutionen. Wir haben allem wider-
standen und sind am Schluss bestätigt 
worden. In allem, wirklich in allem, was 
der Hauke-Verlag berichtet hat, hat er 
Recht behalten. Hat sich jemand von den 
damaligen Denunzianten jemals bei uns 
entschuldigt? Natürlich nicht.

Aber es ist an der Zeit, dass diejenigen, 
die sich Ausgabe für Ausgabe freuen, dass 
es uns gibt und jubeln, dass wenigstens 
eine Zeitung dagegenhält, uns auch in 
unserem Kerngeschäft unterstützen. Wir 
sind ein Anzeigenblattverlag, der sich 
ausschließlich durch Werbung �nanziert. 

Dieser Aufruf gilt den Betrieben in unse-
rer Region. Engagieren Sie sich für die 
Meinungsfreiheit! Treten Sie hervor und 
zeigen Sie Gesicht. Schalten Sie Ihre Wer-
bung ganz bewusst beim Hauke-Verlag 
und zeigen Sie den Menschen, dass Ihr 
Unternehmen den ganzen woken Unfug 
nicht mitmacht – und dass Sie selbst ent-
scheiden, wo Sie werben.

Nebenbei helfen Sie uns, weitermachen 
zu können. Schreiben Sie uns unter dem 
Betre� „Jahresauftrag 2025“ eine E-Mail 
an info@hauke-verlag.de oder rufen Sie 
uns an unter: 03361-57179. Ein Verlags-
mitarbeiter wird dann Kontakt mit Ihnen 
aufnehmen. Wir freuen uns auf Sie!
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